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E d i t o r i a l

Wünschet den Frieden Jerusalem und all seinen Bewohnern!

(Vgl. Ps 122). Etwas anderes als den Frieden können wir uns zu
Beginn des Jahres 1995, das von den Vereinten Nationen zum
,Jahr der Toleranz" deklariert wurde, kaum wünschen. Die
Katho l ische B ibe l födera t ion bere i te t z . Z t . ih re V. Vo l lver

sammlung vor, die unter dem Thema „Das Wort Gottes als
Quelle des Lebens. Das Wort ist Fleisch geworden... damit sie
das Leben in Fülle haben" (Joh 1,14; 10,10) stehen wird. Auf
diesen Weg wollen wir unsere Sensibilität und unser Bemühen
konzentrieren. Die Reihe Von Bogotä nach Hongkong im mittleren
Teil dieses Heftes möchte diesen Weg der Vorbereitung
beleuchten und Impulse dazu geben.

Zwei neue Mitglieder aus dem Heiligen Land (̂ ole Biblique
und Studium Biblicum Franciscanum) werden über das Erreichte
wie auch über ihre Probleme berichten. Vor allem bringen sie den
Kontext des „Heiligen Landes" ein, das immer wichtig bleibt für
die Bibellektüre und in unseren Tagen von besonderer Bedeutung
ist im Hinblick auf den Weltfrieden. In den Beiträgen Die Bibel
im Land der Bibel lesen und leben und Mein Vater war ein

heimatloser Aramäer am Anfang dieses Bulletins wird dieses

Anliegen aufgegriffen.

Eine große Herausforderung für die Bibelpastoral und zugleich
einer ihrer größten Reichtümer bleibt die Lektüre des Wortes
Gottes im unterschiedlichen Kontext von Völkern, Kulturen,

Wissenschaften, Sprachen, literarischen Gattungen. Auch wenn
das ganze Heft sich dieses Themas annimmt, wird es doch
ausdrücklicher theoretisch reflektiert im Artikel von Prof. Malina

in der Rubrik Zur Reflexion. Aus praktischer Sicht kommt es in
der Rubrik A der Föderation unter dem Stichwort Erfahrungen
zum Tragen.

Die Nachrichten aus der Föderation möchten die Verbindung
zwischen den Mitgliedern herstellen, zu ähnlichen Aktivitäten

anregen, die Möglichkeit geben, die eigene Region kennen
zulernen, Reaktionen hervorrufen und in jeder Hinsicht den
A u s t a u s c h f ö r d e r n .

Jedes Bulletin will dem gegenseitigen Austausch und der Ver

breitung von Arbeitsmaterialien bzw. Veröffentlichungen
(normalerweise von Mitgliedern) dienen, die zur Verbesserung
der Bibelpastoral beitragen können.

Es ist wichtig, das viele Gute, das vonMitgliedem der Föderation
verwirklicht wird, mitzuteilen, wie auch ihre Nöte. Dieses Bulletin
ist eines der Organe für den Austausch, über das wir verfügen.

Vergessen wir nicht, es zu nützen.

Pilar de Miguel
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D I E B I B E L I M L A N D D E R B I B E L

L E S E N U N D L E B E N

Dieses Pastoralschreiben an die Priester und Gläubigen der kleinen
Gemeinde des lateinischen Patriarchats von Jerusalem ist von großer

Bedeutung sowohl durch den politischen Hintergrund, auf dem es verfaßt
wurde, als auch durch die beispielhafte Aktualisierung und Inkulturation
der biblischen Botschaft, mit der es eine Antwort auf die wichtigen und

schwierigen Fragen der palästinensischen Christen geben will.

In dieser Zusammenfassung möchten wir den ersten und den dritten Teil
dieses Schreibens (die Fragen, die sich stellen bzw. die Antworten auf
diese Fragen) herausgreifen.

In der Einführung geht der Patriarch von
der „neuen Hoffnung" aus, „die gerade in
d e r G e s c h i c h t e u n s e r e s L a n d e s e n t s t a n d e n

ist und die neue Aussichten auf Frieden und

Versöhnung zwischen unseren beiden Völ
kern, dem jüdischen und dem palästinen
sischen, und mit der ganzen arabischen
Welt aufgetan hat." Die Bibel, das „lebendi

ge und wirksame Wort Gottes" (Hebr 4,12),
muß „unser Licht und unsere Führerin bei
dem sein, was in unserem Alltag unter den

jetzigen Umständen im Heiligen Land zu
t u n i s t " .

Fragen

Angesichts der Bibel stellen sich dem
palästinensischen Christentum mehrere
Fragen:
1. Wie soll das Alte Testament verstanden

w e r d e n ?

2. Wie sollen insbesondere die Berichte

über Gewaltanwendung verstanden wer
den, die dort zu lesen sind und „ dem, was
sich in unserer gegenwärtigen Geschich
te ereignet, sehr ähnlich sind, wobei die
Gewalttaten dort Gott zugeschrieben
w e r d e n ? "

3. "Wie verhä l t s ich d ie a l te b ib l ische

Geschichte zu unserer heutigen Ge
schichte? Sol l das Israel der Bibel mit

dem heutigen Staat Israel gleichgesetzt
werden? Was ist die Bedeutung der

Verheißungen, der Erwählung und des
Bundes, insbesondere der Verheißung
des Landes an Abraham und seine Nach

k o m m e n ? "

Als Vorbereitung für die Antworten auf
diese Fragen klärt der Patriarch im zweiten
Teil einige grundlegende Fragen: Was ist

die Bibel und wie müssen wir sie verstehen ?

In dieser Hinsicht betont er vor allem, daß

die Bibel eine „fortschreitende Offen

barung" enthält, deren Fülle in Christus

erreicht wird; er erinnert an die einzelnen

Abschnitte der Heilsgeschichte, in denen
sich die „Pädagogik Gottes" zeigt:, Jeder
Bund (mitNoach, Abraham, auf dem Sinai,
mit David ...bis hin zum Neuen Bund)

ermöglicht die Überwindung eines zutiefst
von der Schwäche und Sünde der ganzen
Menschheit bzw. des auserwählten Volkes

geprägten Zeitabschnittes und setzt den
Anfang für eine neue Zeit der Umkehr und
Hingabe an Gott durch die Versöhnung
u n t e r d e n M e n s c h e n " .

In diesem Licht „stellt die biblische Ge

schichte die Geschichte unserer Erlösung
dar. In unserem eigenen Leben als Einzel
personen bzw. als Volk finden wir tatsäch
lich dieselben Grundzüge und denselben

Ablauf. DieOffenbarungistdie schrittweise
Entdeckung der Gegenwart Gottes in
unserem persönlichen Leben, in dem jeder
und jede von uns dieselben Stadien vom
neuen Sündenfall zur Umkehr und Hinkehr

zu Gott durchläuft..." Daher „ist die
Geschichte Gottes mit dem jüdischen Volk
das Modell für die Geschichte Gottes mit

einem jeden und einer jeden von uns, sowohl
als Einzelperson wie auch als Volk: die
Geschichte vom Ruf zur Heiligkeit und der
immer wiederneuen Vergebung vonseiten
Gottes und von Sünde und Reue auf unserer

S e i t e .

Im dritten Teil gibt der Patriarch eine
direkte Antwort auf die Fragen. Gegen alle,

d ie auch heute noch meinen, das A l te

Testament se i „nur d ie Geschichte des

jüdischen Volkes und somit ein Buch, das
nicht zur christlichen Heiligen Schrift

gehört", wiederholt er zunächst die gleich
bleibende Lehre der Kirche: „Die ganze

Bibel, Altes und Neues Testament, ist das
Wort Gottes, das zum Heil des Menschen

geschlechtes offenbart worden ist". Das
Alte Testament „ bleibt immer Wort Gottes

Ka tho l i s che B ibe l f öde ra t i on

und Teil der Heiligen Schrift, auf den ein
neues Licht geworfen wird durch die
Ergänzung in Christus, dem menschgewor
denen Wort Gottes." Auf diese Art und

Weise wird Gott allen Menschen ge-
offenbari, „um alle Völker der Erde - dar

unter das jüdische, das christliche und das
muslimische Volk - geschwisterlich in
derselben Heilsökonomie zurneuen Einheit

z u s a m m e n z u f ü h r e n " .

Das Problem der Gewalt

Was nun das Thema der Gewalt in der

Bibel anbelangt, zeigt Msgr. Sabbah
zunächst auf, daß die Stellen, in denen die

Gewaltanwendung Gott zugeschrieben
wird, zu einer der beiden folgenden
Gattungen gehören: „Gewalt als Strafe für
bestimmte Gesetzesübertretungen oder
aber, im Falle des Bannfluchgesetzes (d. h.
der völligen Ausrottung, siehe Dt 3,6 usw.),
Gewalt gegen besiegte Völker". Es gibt
aber auch zahlreiche Stellen im A.T., in
denen Gewaltanwendung verurteilt und
gerügt wird. Wie soll man nun die erste

Textgatiung verstehen? Auf dem Hinter
grund des eben erwähnten fortschreitenden
Charakters der Offenbarung und der

gmndlegenden Einheit der Bibel kann die
Antwort in folgenden fünf Punkten zusam
mengefaßt werden:

a) Die Gewaltanwendung steht in Bezie
hung zur Heiligkeit Gottes. So „schrieb das
Gesetz des Bannfluches die Verpflichtung
fest, den Götzendienst auszurotten und die

Heiligkeit und Einzigartigkeit Gottes zu
bejahen".

b) Zweitens hat die Gewaltanwendung im
Al ten Testament mi t der her rschenden

Auffassung von Gerechtigkeit zu tun; das
gilt z. B. für die Rache und für das Gesetz
derVergeltung (lex talionis). Diese Vorstel
lung von der Gerechtigkeit entwickelt sich
dann allerdings zum Liebesgebot hin, das
charakteristisch ist für das NeueTestament.

c) Im Neuen Testament wird das Gesetz
der Vergeltung durch das Gesetz der Liebe
ersetzt, die sich sogar auf die Feinde
erstreckt. Jesu Seligpreisung gilt den „Sanft
mütigen". Sie schöpfen ihre Kraft aus der
Liebe und aus dem Wort der Wahrheit.

d) Im Kreuz Christi zeigt sich die Kraft und
Wirksamkeit der Liebe, die den Feinden

vergibt.

e) Der Kampfmit materiellen Waffen wird
zum geistlichen Kampf, wie ihn vor allem
der hl. Paulus lehrt (Siehe Röm 13,12; Eph
6,12-17).

BeiderAnwendungdieserGedankengänge
auf die Situation der Palästinenser nennt
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Msgr. Sabbah den Religionskrieg nicht
nur anachronistisch, sondern „einen inne
ren Widerepnich". Auch Papst Johannes
Paul ü. habe erklärt: „Einen heiligen Krieg
kannes nicht geben". Heute gibt es andere,
geeignetere Mittel, um die Heiligkeit
Gottes und die Gerechtigkeit unter den
Menschen zu wahren. Denen, „die ihren

Kampf weiterhin durch Rückgriff auf die
Bibel rechtfertigen möchten" sagt der
Patriarch, daß „Vergebung und Umkehr
des Herzens die beiden Dinge sind, derer
unser Land in diesen Tagen am meisten
bedarf'. Er fügt hinzu: „Niemand hat das
Recht, das Wort des gerechten, gütigen
und menschenfreundlichen Gottes für sich

in Anspruch zu nehmen, um damit Gewalt
zu rechtfertigen".

Das erwählte Volk und

das verheißene Land

ZumThemenkreisfru'äWttwg, Bund, Ver
heißung und Gabe des Landes erinnert
Msgr. Sabbah an den „religiösen Blick
winke l " , aus dem d ie B ibe l vers tanden
werden will, und stellt fest: „Gott hat das

jüdische Volk dazu auserwählt, die Völker
der Erde zum Glauben an Gott aufzurufen

wie auch an den Messias, den er als Erlöser

der Welt gesandt hat."

Bund und Erwählung sind Ausdruck der
frei geschenkten Liebe Gottes und schlie

ßen eine Verantwortung mit ein. Die
Verheißung des Landes ändert nichts an
der Tatsache, daß das Land weiterhin Gott

gehört: „Israel kann nicht zum absoluten
Heim des [verheißenen] Landes werden".

Andererseits, Jiat der Begriff 'verheißenes
Land' eine Entwicklung durchgemacht",
und „das irdische Jerusalem ist zum Bild

und Symbol für das verheißene Land ge
worden, das unsere Heimat bei Gott ist".

Die grundlegende Frage lautet also: „Gibt
die Bibel als das Wort Gottes dem jüdi
schen Volk heute das Recht, das Land für
sich zu beanspruchen und das palästinen
sische Volk zu verlreiben?" Ausgehend
von den folgenden Feststellungen wird
die Antwort in drei Teile aufgegliedert:
1. das Zugeständnis, daß „dieses Land"

für die Juden „ihr heiliges Land" ist, das
Gott Abraham und seinen Nachkommen

verheißen hat, und in dem sie heute Sicher

heit vor den Nationen finden, die sie in der

Diaspora verfolgt haben;
2. die Feststellung, daß „dasselbe Land
auch jahrhundertelang - und sogar zu
biblischen Zeiten - einem anderen Volk,

dem palästinensischen, gehört hat";
3. die Erinnerung daran, „daß dies außer
dem die Wiege des Christentums und der
Ort der wichtigsten christlichen Ereignisse
i s t " .

Die Schlußfolgerung lautet: ,X)aher ist
dies das heilige Land für alle Gläubigen,
ob Juden, Christen oder Muslime.... Bei

der Auseinandersetzung um dieses Land
haben also zwei Völker ein politisches
Anrecht darauf, und drei Religionen ein

religionsgeschichtliches; alle drei sind
daher im wörtlichen oder geistlichen Sinn
'Nachkommen Abrahams', denen Gott

dieses Land verheißen hat".

Die religiöse und
die politische Frage

Im Schlußte i l des Schre ibens wi rd der

sorgfaltige Versuch unternommen, die
beiden Aspekte dieser Frage auseinander
zuhalten und sie zugleich auch miteinander
in Einklang zu bringen. Es gilt, „die Bibel
von der politischen Manipulation" durch
Menschen „zu befreien, die sie in diesem

Konf l ik t a ls Waffe mißbrauchen".

An die Bibel zu glauben heißt ganz im

Gegenteil, „beide Seiten, die an sie
glauben, zur Einsicht zu ermutigen, daß
Gott sie beide dazu aufruft, sich gegenseitig
Recht w ider fahren zu lassen und s ich

miteinander zu versöhnen". Aus der Ge

genwart Gottes in der biblischen Geschich
te lassen sich keine politischen Rechte
ableiten; im Gegenteil, „Gott wollte die
biblische Geschichte zum Werkzeug der

Bei meinen Besuchen in den Vereinigten
Staaten und Kanada f ie l mi r das Ver

schwinden der Bibel und ihrer Ursprungs
länder aus unserer Sprache, Kultur und
Vorstellungskraft auf. Ich kann mir vor
stellen, daß in Europa das Gleiche
geschieht. Eine andere spirituelle Sprache
taucht auf, die mit der Geschichte der

biblischen Erlösung nichts mehr zu tun
hat. Ich frage mich, ob dies u.a. deswegen

geschieht, weil wir die Geschichte nicht
gut erzählen, so daß sie ihre Attraktivität
verliert. Mein Vorschlag ist, die biblische
Geschichte im Kontext der, J*ilgerschaft"
bis hin zu ihren Ursprüngen im Heiligen
Land zu erzählen. Beginnend mit Abra
ham, dem heimatlosen Aramäer, über viele

Offenbarung und zur Heilsgeschichte für
das ganze Menschengeschlecht machen".

Wenn man schon das Wor t der Of fen

barung als Richtlinie für eine politische
Aktion heranziehen will, kann das nur

heißen, daß „sie (d. h. diepolitische Aktion)
sich von den moralischen Grundprinzipien
leiten lassen muß, die im Wort der Offen

barung enthalten sind; diese Grundprinzi
pien gehen von der Gerechtigkeit Gottes
und von seiner Güte zu allen Völkem aus

und erlauben nicht, daß seine Liebe zu
einem bestimmten Volk in der Auseinan

dersetzung mit einem anderen Volk zu
Ungerechtigkeit führt". Die Klärungpoliti
scher Kont roversen zwischen e inze lnen

Völkem, einschließlich des Rechtes auf
Land und Boden, „soll völkerrechtlich

geregelt werden", wobei das Völkerrecht
sich seinerseits an den religiösen Werten
o r i e n t i e r e n s o l l .

Der Patriarch schloß sein Schreiben mit

der Auffordemng, die Bibel einzeln und
gemeinsam zu lesen und zu überdenken;
dazu bemerkte er: ,JEs ist eine Gnade und
eine Herausforderung, die Bibel heute im
Land der Bibel zu lesen und zu leben".

P a s t o r a l s c h r e i b e n d e s L a t e i n i s c h e n P a t r i

archen von Jerusalem, seiner Seligkeit Msgr.
Michel Sabbah (1. November 1993)

F r a n c e s c o M o s e t t o

Parole di Vita, 4/994

biblische"Pilgerschafts"-Passagen, von
den Pilgerschaften der ersten christlichen
Jahrhunderte (Meliton von Sardes, Egeria
usw.) bis hin zu unseren Tagen läßt sich
der Segen Gottes nicht von seinen Anfangen
lösen. In vielen gegenwärtigen Erfahrun
gen, von denen ich Zeuge sein durfte, kann
ich die große Hilfe bestätigen, die ein
Wissen um die Anfänge liefert, sowohl fiir
ein besseres Verständnis des Wortes als

auch für die Belebung von Gemeinschaften
w i e I n d i v i d u e n .

Das Christentum, wie das Judentum und
der Islam, ist wedereine europäische noch
eine westliche Religion. Sein Ursprung
liegt im Mittleren Osten. Seine Vergangen-

MEIN VATER WAR EIN HEIMATLOSER ARAMÄER
(Dt 26,5)

Der folgende Text ist die Zusammenfassung eines Vortrags von Prof. Thomas M.
Rossica, der in Catholic International, Vol 5, Nr. 12 veröffentlicht wurde. Der
Autor war Professor am Ecce Homo Zentrum in Jerusalem. „ Weder biblische
Programme, so aktuell sie auch sein mögen, noch beredte vatikanische Doku
mente, weder die besten Streitgespräche noch die klarsten Analysen über die
Zukunfi der Kirche werden jemals die Hoffnung, die Kraft und die Energie, die aus
Gottes Wort erwachsen, ersetzen können."
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heit, Gegenwart und Zukunft hängen von
den Christen ab, die im Land seiner Geburt
leben. Ohne die Gegenwart der örtlichen
Gemeinschaften würde das Zeugnis des

Heiligen Landes untergehen; deshalb ver
dient das Verweilen der dortigen Gemein
schaften Respekt und Bewunderung. Sie
sind ein unersetzliches Zeugnis der Konti
nuität Christi und der ersten Gemeinschaf

ten. Ohne die Gegenwart dieser Gemein
schaften wäre das Zeugnis fragwürdig.
Wenn sich die heiligen Orte in Museen
oder archäologische Sehenswürdigkeiten
verwandeln, wie es in anderen Ländern

geschehen ist, wird unser Bezug zur Ge
schichte seelenlos. Nur Menschen, nicht

die Steine, können echte Zeugen sein.
Diese lebendigen Steine sind die Völker,
diedort leben, die das reiche, vielgestaltige
Mosaik der Bewohner des heutigen Landes
bilden. Es sind stürmische Zeiten für die

Menschen des Heiligen Landes und des
Mittleren Ostens. Wer hätte geglaubt,

Augenzeuge des 13. September 1993 auf
dem Rasen des We ißen Hauses zu werden?

Niemand, der sich zu Judentum, Islam
oder Christentum bekennt, kann gleich
gültig bleiben angesichts des Kompromis
ses zwischen Palästinensern und Juden,

auf daß ihren Völkern Gerechtigkeit wider
fahre. Unsere Sprache, unser Verhalten
und unser Bemühen müssen sich ändern

u n d u n v e r b r ü c h l i c h a u f S e i t e n d e r G e r e c h

tigkeit und des Friedens stehen

Ein Besuch im Heiligen Land erinnert uns
daran, daß wir nicht nur in die Geschichte
der Erlösung, sondern auch in die Geo

graphie der Erlösung eingetaucht sind.
Sowohl unsere Lebens- und Glaubens

geschichten wie die Geschichten der mit
den biblischen Erzählungen verbundenen
Gemeinschaften zeigen uns, wie Gott auf
krummen Linien gerade schreiben kann.
Biblische Programme, so aktuell sie auch
sein mögen, beredte vatikanische Doku
mente, die besten Streitgespräche und die
klarsten Analysen über die Zukunft der
Kirche werden jemals die Hoffnung, die
Kraft und die Energie, die aus Gottes Wort
erwachsen, ersetzen können.

Als Pilger „Das Land" zu erkunden kann
uns auf unvermutete Wege führen. Die
biblischen Botschaften, insbesondere die
zentrale Botschaft des Neuen Testaments

erzählt keine großen Begebenheiten,
sondern von lebendigen Zeugnissen der
Liebe einiger weniger Menschen. Diesen
Schlüssel zu vergessen, bedeutet, einen
Großteil unserer Vergangenheit zu ver
gessen und die Hoffnung gegenüber der
Zukunft zu verl ieren.

Z U R R E F L E X I O N

ÜBER DAS BIBELLESEN

Was geschieht, wenn wir die Schrift lesen, und was können wir tun, damit
sie uns zugänglich wird? Die Schrift bringt uns in Kontakt mit dem einzigen
und grundlegenden Zeugnis über Jesus und mit der Glaubenserfahrung der
Urgemeinde.

Menschen, die zur Bibel greifen, beginnen in der Regel ihr Bibellesen mit einer allge
meinen Vorstellung über die Geschichte, die sie in der Bibel finden werden. Sie haben
nicht nur ein Wissen über die biblische Geschichte, sondern sie stehen auch selbst
innerhalb einer christlichen Geschichte, katholisch oder evangelisch, in der die Bibel
einen festen Platz in ihrem Leben einnimmt. Diese Geschichten möchte ich im folgen
den beschreiben, um den Bibellesem begreiflich zu machen, was geschieht, wenn sie
die Bibel lesen.

Die Bibel stellt ihren Lesern eine Anzahl von Geschichten vor, die die Leser an den Text

herantragen. Während es eine Anzahl spezifischer Geschichten in den Schriften Israels
gibt (z. B. konzentriert um Abraham, die Eroberung und die Könige), ist da auch noch
eine allgemeine Geschichte. In dieser Geschichte der Israeliten gibt Gott einem Volk,
das er sich für seinen Dienst erwählt hat, sein Gesetz. Die Geschichte entfaltet sich unter

der Leitung von Moses, später unter den charismatischen Führern, Propheten und
Königen. Jene, die sich dieser Leitung widersetzen, sind ungehorsame Mitglieder des
auserwählten Volkes Gottes, einschließlich einiger Propheten und der meisten Könige.
Und Menschen, die nicht auf Seiten Gottes sind, also Außenseiter, widersetzen sich

ebenfallsdieserLeilung.Zujenen,diedieLeitung unterstützen, gehören unterschiedlich
das Volk, einige Priester und einige Könige.

Wir können diese Geschichte folgendermaßen skizzieren:

> G e h o r s a m z u G o t t u n d

Frieden in unserer Gruppe

Unser Gott

Y H W H > T o r a h > a u s e r w ä h l t e s V o l k

[Anweisungen Gottes]
I

!

Prophet
Enge l > Moses < Ägyp te r
K l a n u s w . B e w o h n e r d e s L a n d e s

S t ä m m e u n g e h o r s a m e I s r a e l i t e n

In diesem Diagramm beschreibt die oberste Zeile den Gott Israels, YHWH, der einen
Gegenstand, seine Torah, an erwählte Empfänger, das auserwählte Volk, gibt. Dies
geschieht durch die Tätigkeit des Propheten Moses und seiner Nachfolger. Er wird in
dieser Tätigkeit unterstützt durch den Engel Gottes, die Mitglieder seines levitischen
Klans und das Volk im allgemeinen. Widerstand erfährt er von den Ägyptem, femer
von den Bewohnern des Landes und auch von ungehorsamen Israeliten.

Die oberste Zeile zeigt von links nach rechts den Zweck oder das Ziel der Handlung
dieser Geschichte. Die untere Linie, von links nach rechts, weist den Konflikt auf, der
in dieser Geschichte auftritt. Die Zeile schließlich, die von Gottes erwähltem Diener

(hier der Prophet Moses) zu dem von Gott gegebenen Objekt hinüberläuf^, beleuchtet
das Thema der Rolle von Gottes erwähltem Diener, besonders bezüglich Treue und
Hingabe zu Gottes Plan. Selbst wenn es ein wenig künstlich erscheint, kann es doch als
ein sehr brauchbares Modell dienen, um die verschiedenen Geschichten zu verstehen,
die die Menschen an die Bibel herantragen und in ihr finden. Werfen wir einen Blick
auf folgendes.

In der Geschichte, die von jener ersten Generation der Jünger Jesu in Galiläa und Judäa
überliefert wurde, gibt Gott das Reich Gottes dem Volk, das er zuvor für seinen Dienst
erwählt hatte, Israel. Die Geschichte entfaltet sich unter der Leitung Jesu. Jene, die sich
seiner Führung widersetzen, sind die Mehrzahl des Volkes und die verschiedenen
Gruppierungen: Pharisäer, Sadduzäaer, Herodianer zusammen mit den Priestem,
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Propheten und Königen. Jene, die sich der Leitung Jesu unterstellen, sind seine Apostel
und Jünger und weitere Anhänger. Dies ist die Geschichte, die der Evangelientradilion

zugrunde liegt.

[Judäer]
YHWH —> Evangelium - - -> auserwähltes Volk ==> Gehorsam gegen Gott und

[Anweisungen Gottes]
I

Frieden in unserer Gruppe

I

Prophet
V o l k > J e s u s <

Jünger
Widerstand: a) Priester/König, Elite

b) Priester Puritaner (Essener) Häretiker
c) nicht-Elite Puritaner (Pharisäer)

d) prophetische Kritiker

In der Geschichte geht es darum, wie der Gott Israels (hier Judäa, wo der Tempel lag)
seine Frohbotschaft vom nahen Gottesreich dem auserwählten Volk Israel durch seinen

Propheten Jesus vermittelt. Jesus ist der Sendbote Gottes, der Mittler für das Kommen
des Reiches. Er wird unterstützt von den Israeliten, die ihn aufnehmen, und von seinen

Aposteln. Widerstand erfährt er von der Opposition, deren Haß ihn schließlich tötet.

Sodann gibt Gott in der Geschichte, die der zweiten Generation der Christen aufgrund
des Zeugnisses der Apostel gemeinsam ist, Jesus allen Menschen. Diese Geschichte
entfaltet sich unter der Leitung jener Menschen, die das Geschenk Jesu annehmen, der
Kirche. Widerstand kommt von den Außenseitern, zunächst in Israel: Pharisäer,

Sadduzäer, Herodianer, Essener; sodann von den verschiedenen ethnischen Gruppen
am Mittelmeer, die das Zeugnis der Apostel und der Kirche verwarfen. Unterstützung
kommt von den Führern des Volkes: den Aposteln, Propheten, Bischöfen und Diakonen,
und von den Jüngern selbst.

G o t t > J e s u s > a l l e M e n s c h e n = = > G e h o r s a m z u G o t t u n d

[OffenbYung Gottes] Friede unter den Menschen

Volk Got tes

Le i ter < —> Ki rche < - - > Widerstand: a) Häretiker

b) Schismatiker
c) Judäer und andere feindliche Gruppen

Der bezeichnende Unterschied in dieser Geschichte besteht darin, daß die Person Jesu,
der Messias, das Geschenk Gottes ist, nämlich Gottes lebendige Offenbarung für alle
Menschen. Dies ist das Ziel der Tätigkeit Gottes, geoffenbart in der christlichen
Bewegung. Gesandter Gottes für diese Aufgabe ist das Volk, das an Gottes Tun in
Christus glaubt, also das Volk Gottes, die Kirche. In dem Konflikt, der die Kirche
umbrandet, unterstützen die kirchlichen Leiter (die Apostel, ihre Nachfolger, die
Diakone) das Volk gegen die Widersacher der Kirche.

Dies ist die kontinuierliche Linie, die dem frühen Christentum bis in die Zeit Kaiser

Konstantins (4. Jh.) zugrunde liegt. Das zentrale Problem für die Mitglieder dieser
zweiten Generation von Christen und für ihre unmittelbaren Nachfolger war: Wo ist
Jesus tatsächlich und was tut er während der Periode nach seiner Auferstehung von den
Toten bis zu seinem Kommen mit Macht als Messias? Alle unterschiedlichen Antworten

bestehen darauf, das Jesus bei Gott ist, wo er eine Reihe von Aufgaben wahrnimmt: er
sitzt zu Rechten Gottes, er steht vor Gott und ist erhöht in Glorie als der oberste König
u n d H e r r .

Mit Konstantin bleibt die Hauptlinie der Geschichte des Christentums unverändert
erhalten: Gott gibt Jesus an alle Menschen. Aber für die Menschen, die Jesus für die
Leitung des Volkes, jetzt identisch mit der Kirche, akzeptieren, ergibt sich eine
Änderung des Blickwinkels. Diese Kirche von Kaiser, Papst, Bischöfen und Klerikern
stieß auf Widerstand von oppositionellen Kaisem, Päpsten, Bischöfen und Klerikern:
den Häretikern. Andererseits wurde diese politisch-klerikale Kirche von dem Volk, das
sich der Führung unterwarf, unterstützt.

Forts. S. 8

A U S D E R F Ö D E R A T I O N

Erfahrungen

Famil ie und Bibel

in der Evangelisierung

Als man mich einlud, zu dieser Versamm

lung zu sprechen, stand ich in einer Fami
lienkrise. Es ist nicht immer leicht, un

sere Kinder in den Gefahren des modernen

Lebens zu begleiten. Doch zu jenem Zeit

punkt hatte ich einen dreijährigen Bibel
kurs über das Johannes-Evangelium abge
schlossen. Anschließend nahmen wir zwei

Tage an Vorlesungen am Catholic Bible
Life Movement Zentrum (C.B.L.M.) teil.

Dort fand ich den Mut, der Einladung
Folge zu leisten.

Die ungeheure wirtschaftliche Entwick
lung und der überwältigende Einfluß west
l i che r Ku l tu ren b rach te Ko rea i n e ine

tiefgreifende soziale Verwirrung, in eine
kulturelle Unsicherheit und Verwirrung
der Werte. Dies zeigt sich besonders in
der Familienstruktur, die sich unausweich

lich von der Großfamilie zu einem „nukle
aren" Lebenssti l entwickelt .

Ein gutes Beispiel ist die alte Generation,
die noch vor dem Koreakrieg geboren
wurde. Dire Ideale sind tief im Konfuzia-

n i s m u s v e r w u r z e l t . D i e s e G e n e r a t i o n

glaubt an elterliche Autorität und ihr Recht,
die Kinder und Enkel auf der ganzen Linie
zu kontrollieren. Die junge Generation

dagegen glaubt an Freiheit, Gleichheit
und Mitspracherecht. Diese Kombination
verursachte eine explosive Situation ohne
sichtbare Lösung. An einigen Aspekten
verschärfte der gegenwärtige religiöse
„Status quo" in Korea diese Familienkrise
noch zusätzlich.

W ä h r e n d d e r b u d d h i s t i s c h e n C h o s u n

Dynastie faßte der Konfuzianismus lang
sam Fuß. Geschichtlich gesehen sind alle
Koreaner ursprünglich Konfuzianer oder
B u d d h i s t e n . D o c h v o r d e m A u f t r e t e n

dieser fremdländischen Religion besaß
Korea seine eigenen schamanistischen
Religionen. Diese zusammen mit dem
K o n f u z i a n i s m u s u n d d e m B u d d h i s m u s

hatten einen bleibenden Einfluß auf die

koreanische Gesel lschaft.

V o r 2 1 0 J a h r e n n a h m d e r K a t h o l i z i s m u s

unabhängig seinen Anfang. Wie viele von
Ihnen wissen, kam er nicht von außen.

100 Jahre später kamen die Protestanten
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Der Geschichtsfaden sieht so aus:

G o t t > J e s u s > a l l e M e n s c h e n = = > G e h o r s a m z u G o t t u n d

[ O f f e n b a r u n g G o t t e s ] F r i e d e u n t e r d e n M e n s c h e n
I

I
T h e o k r a t i e

Vo lk > Ka ise r < Oppos i t i on : a ) Häre t i ke r
B i s c h ö f e b ) S c h i s m a t i k e r

Bischof von Rom c) Judäer und andere feindliche Gruppen

Die bezeichnende Änderung in der Geschichte hat mit Gottes erwähltem Gesandten zu
tun und folglich mit der Konflikllinie. Gesandter Gottes ist nicht mehr das Volk im

allgemeinen, die Kirche, sondern die Kirchenleitung, angefangen mit dem Kaiser. Mit
der Besitzübertragung des Heiligen Römischen Kaisers übernimmt der römische
Pontifex die zentrale Rolle. Der Konflikt wendet sich nun gegen diese Gesandten, die
vom Volk getragen werden.

Mit der Reformation wandelt sich die grundlegende christliche Geschichte, um zwei

Änderungen zuzulassen. Die erste Änderung ist evident, die Rückbesinnung auf die
Kirche als das Volk mit dem Klerus in einer unterstützenden Rolle von wechselnder

Intensität. Das Volk muß Zentrum und Ursprung der Leitung sein. Die zweite, wirklich
beachtenswerte Änderung besieht darin, daß Gottes Geschenk an alle Menschen nicht
so sehr Jesus war als vielmehr die Bibel, das Werkzeug der Reformation.

G o t t > B i b e l > a l l e M e n s c h e n = > G e h o r s a m z u G o t t u n d

[ O f f e n b a r u n g G o t t e s ] F r i e d e u n t e r d e n M e n s c h e n

der einzelne

Kirche —> Gläubige < Opposition: a) Häretiker
d e r R e f o r m a t i o n b ) S c h i s m a t i k e r

c) Judäer und andere feindliche Gruppen

Man beachte den Wandel im Lauf der Geschichte. Jetzt gibt Gott die Heilige Schrift
allen Menschen. Jesus ist Gottes Geschenk, insofern er in der Schrift und durch die
Schrift erkannt wird. Ohne die Bibel, so betont die Geschichte, kann man Jesus nicht

kennen. Jeder einzelne Mensch soll sein geschriebenes Wort hören/lesen und befolgen.
Widerstand würde sich regen von seilen derer, die das geschriebene Wort nie gehört
haben, oder von jenen, die darauf bestehen, daß Jesus das wesentliche Geschenk Gottes
war und nicht die Heilige Schrift. Unterstützung für den individuellen Leser kam von
anderen gleichgesinnten Menschen, den Kirchen der Reformation und den Leitern
dieser K i rchen.

Insgesamt konzentriert sich die protestantische Geschichtslinie auf Gottes Gabe der
Heiligen Schrift an alle Menschen. Subjekt dieser Gabe war der einzelne Gläubige,
kollektiv die Kirche umfassend. Der Subjektswechsel versließ den Klerus aus seiner
zuvor politisch zentralen Rolle. Aber der Wandel in der Geschichtslinie entfernte Jesus
aus dem Zentrum der Geschichte.

Die katholische Geschichtslinie konzentriet sich darauf, daß Gott Jesus allen Menschen

zum Geschenk macht. Femer blieb der Klerus als erste Kirchenordnung Subjekt dieser
Gabe. Die katholische Tradition ist die konstantinische Tradition, die auf patriarchaler
politischer Macht, d.h. auf männlicher klerikaler Hierarchie begründet ist. Aber die
katholische Tradition blieb der frühen christlichen Bewegung treu, indem sie ihren
Glauben an Jesus als das zentrale Geschenk Gottes an alle Menschen bewahrte.

Katholiken lesen nicht die Heilige Schrift, um gerettet zu werden oder zu Erfolg zu
gelangen. Katholiken lesen die Bibel, weil sie das Glaubenszeugnis unserer Vorfahren
ist. Sie ist die einzige verläßliche, bezeugte Information über Jesus, die wir aus seiner
Erdenzeit besitzen. Die Heilige Schrift bringt uns in direkten Kontakt mit unseren
Vorfahren im Glauben. Sie erzählt uns, wie diese Menschen im Mittelmeerraum des
ersten Jahrhunderts zu Gott gefunden haben. Sie erzählt uns, wie diese unsere
Vorfahren die Schriften Israels benutzt haben, um ihre Erfahrung mit Jesus zu
verstehen. Vor allem aber erzählt sie uns, wie sie Jesus gefunden haben, der ihnen Gott
o f fenbar te .

Bruce J. Malina

aus dem Westen. Alle trugen zu einer
enormen Ausbreitung des christlichen
Glaubens bei. Es ist leicht verständlich,
wie diese religiöse Pluralität die Familien
in einen ideologischen Wirrwarr stürzte.
Es entstanden Schwierigkeiten zwischen
der Schwiegermutter und Schwiegertoch
ter, zwischen Mann und Frau. Wir haben
ein enormes Problem unter unseren Stu

denten, wenn sie in einer konfuzianischen

Gesellschaft an den Schulen, besonders
andenhöheren Schulen, vorwärtskommen

wollen. Der Druck von selten der Gesell

schaft, der Familie und der Freunde verur
sacht nicht selten Selbstmord, Nerven
zusammenbruch und wachsende Jugend
kr im ina l i t ä t .

I n v i e l e n F a m i l i e n h a b e n w i r ä l t e r e

buddhistische oder konfuzianische Eltern.

Die Mutter und Gattin gehen zur Kirche
und nehmen teil an Gebetsgruppen, der
Ehemann istnicht interessiert oder einfach

zu müde, um mitzugehen, die Studenten

benötigen ihre gesamte Zeit zum Studium,
um an einer guten Universität einen Platz
z u f i n d e n .

Welche Rolle spielt nun die Kirche in
dieser gestörten und unruhigen Gesell
schaft? Mit Gottes Führung müssen wir
versuchen, Harmonie in das Leben dieser
verschiedenen Familienmitgliederzu brin

gen. Auf welchem Weg können wir dies
erreichen? Mit der folgenden Geschichte
möchteich aufzeigen, wiedie Bibel erfolg
reich eingesetzt werden kann in unserer
verwirrten und bedrängten Gesellschaft.

G e s c h w i s t e r l i c h e r E i n f l u ß

Ich besuchte eine katholische Mittel- und

Oberschule. Mit 12 Jahren wurde ich ge
tau f t . Me ine Un i ve rs i t ä t wa r eben fa l l s

christlich. Ich heiratete den ältesten Sohn

einer traditionell konfiiziaitischen Familie.

Meine Kinder wurden im frühen Kindes

alter getauft. Obwohl mein Mann nicht

religiös war, bereitete er mir keine Schwie
rigkeiten, die Kinder christlich zu erziehen.
MeineSchwiegermutter dagegen versuch
te bei jeder Gelegenheit, mich davon

abzubringen. Daher rührt meine Abnei
gung gegen sie. Dies war auch der Grund,
warum ich für 10 Jahre die Kirche verließ,
obwohl ich privat dem Glauben treu blieb.

Zu dieser Zeit stieß ich in einerBibelgrup-
pe auf das Wort Gottes. Dieses Studium

gab mir den Mut, zur Kirche zurückzu
kehren. Ich wurde eine begeisterte
Diener in des Wor tes Go t tes . M i t H i l f e

der Genesis wurde ich fähig meine

Schwiegermutter anzunehmen, wie sie
war, ohne jede Bekehrungsabsicht. Mehr

Forts. S. 13
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V O N B O G O T A N A C H H O N G K O N G

Die Bibel im Dienst des Schutzes und

der Förderung des Lebens (Bolivien)

Die konkreten Erfahrungen eines jeden Landes und die darausfolgenden
Überlegungen bieten trotz ihrer „Ortsgebundenheit" und besonderen
Prägung häufig eine Fülle von Anregungen und stellen eine Kraftquelle
auch für andersartige, entferntere Kontexte dar. Andererseits kann die
Entdeckung gemeinsamerZüge aufmerksam machen auf den zugehenden
Weg und richtungweisend sein für künftige Aktivitäten. Die Nationale
Abteilung für Bibelpastoral Boliviens berichtet über einige Aktivitäten
der letzten Jahre und über künftige Herausforderungen. Im folgenden
finden Sie eine Zusammenfassung bzw. eine Auswahl.

Die Überlegungen und der Austausch
geschehen im Hinblick auf die V. Vollver
sammlung der Katholischen Bibelfödera
tion, die Mitte 1996 in Hongkong
stattfinden wird. Das Hauptthema dieser
Versammlung ist ,4Das Wort Gottes als
Quelle des Lebens: Das Wort ist Fleisch
geworden ... damit sie das Leben in Fülle
haben"(Joh 1,14; 10,10), sowiedie spezi
fische Erfahrung der einzelnen Länder mit
der Bibelpastoral.

1 . B i b e l m o n a t 1 9 9 4

LI. Kurzangaben über diesen Monat

biblischer Besinnung:

• Losung: „Gehdeinen Weg vor mir, und

sei rechtschaffen!" (Gen 17,1).
• Thema : D ie We ishe i t Go t tes i n de r

Weisheit des Volkes.
• Inspirationsquelle: „Ichwendemein Ohr

einem Weisheitsspruch zu, ich enthülle
mein Geheimnis beim Harfenspiel" (Ps
49,5).
• Orientierungshilfe: Wer das Buch Exo

dus oder den Propheten Amos gelesen hat
und sich danach dem Buch der Sprich
wörter (Weisheitsliteratur) zuwendet, hat

das Gefühl, in eine andere Welt einzutreten:
so als würde er von einer politischen Veran
staltung in das häusliche Familienleben
oder von einer hitzigen Gewerkschafts
sitzung in den Alltag des trauten Heimes
zurückkehren. Zwei verschiedene Wellen,
die jedoch eng miteinander verwoben sind.

1.2. Lebenssituationen des Volkes, das

sich von der Bibel inspirieren läßt:

Zu den größten Weisheitsschätzen unseres
Volkes gehören die Feiern, Riten und Seg
nungen und die charakteristischen ver
wandtschaftlichen Beziehungen. Mitein
ander bilden diese die Volksfrömmigkeit.
Hinzu kommen andere Erfahrungen, die

in die Volksweisheit eingegangen sind:
der Sinn für die menschliche Arbeit, die

Haltung gegenüber dem Leiden (das so
sehr zum Alltag unseres Volkes gehört),
diemenschliche Liebe, dieMachtausübung
in ih ren versch iedenen Formen und in

ihrer konkreten Rechtmäßigkeit oder

UnrechtmäßigkeiL

Selbstverständlich bedeutet Weisheitkeine

Flucht vor dem Leben, kein Ausweichen
vor den tatsächlichen Schwierigkeiten.
Den begleitenden Hintergrund bilden daher

Ungerechtigkeit, Armut, Hunger, Unter
drückung, sündige Strukturen, Elend ...

1.3. Einige Punkte, die besonders betont
we rden müssen :

Wie man täglich feststellen kann, besitzt
das Volk eine große Weisheit, die immer
wieder die eigenen Landsleute wie auch
Fremde überrascht. Es hat einen großen
Reichtum an spiritueller Bildung und
Praxis, auf den die Fachleute jeder belie
bigen berühmten Universität neidisch sein
könnten. Einige Aspekte davon möchten
wir hier in Verbindung mit der Bibel
hervo ibeben.

1. Ein Bereich, in dem sich diese tiefe
Weisheit äußert, ist das FEST (die
FIESTA). Es ist eine mystische Verbin
dung von eigener Anstrengung und Ge
schenktem. von Feier und Engagement,
Schmerz und Hoffnung. Unter Christen
gibt es beide Richtungen, die jedoch nicht
immer miteinander verbunden werden,
sondern nebeneinander existieren. Nur zu

leicht trennen wir die Feier vom konkreten

Alltagsleben, die religiöse Erfahrung vom
Einsatz fur Veränderungen.

2. Die menschliche Arbeit bringt Güter
hervor, die den Lebensunterhalt, den Fort
bestand und das Wachstum sichern. Hinzu

kommt, daß sie einen zentralen mensch
lichen Wert darstellt. Sie ermöglicht es
nämlich, die kreativen, produktiven Fähig
keiten des Mannes und der Frau zu ent

wickeln. Die Arbeit stellt die Verraensch-

lichung der Natur dar und ihre Verwand
lung im Hinblick auf das Reich Gottes. In
der Praxis ist sie aber oft unmenschlich

und dient der Anhäufung von Gütem durch
eine Minderheit; der Ertrag der Arbeit
wird nicht am gemeinsamen Tisch aller
geteilt.

In Koh 5,7-19 wird uns ein Weg gezeigt,
um in zweifacher Hinsicht richtig mit der
Arbeit umzugehen: Es geht um die Ver

menschlichung der Arbeit und um die ge
rechte Verteilung der Güter. Darin besteht
das Glück; das entspricht dem Plan Gottes.

3. "Das Volk seufzt in Schmerzen, es

möchte auferstehen", heißt es in einem
Lied. Der Aufschrei des leidenden Men

schen, der keine Antwort auf seine
Si tuat ion bekommt, s te l l t e ine Heraus

forderung für den Glauben selbst und für
die Theologie dar. Im Buch Hiob wird uns
über diese existentielle Lage berichtet.
Das Unglück Hiobs steht im Gegensatz
zum vorher erfahrenen Glück, darum leidet

e r n o c h m e h r d a r u n t e r . G o t t a l l e i n h a t d i e

Antwort, und wir müssen ihm die volle
Freiheit lassen, wie er sich offenbaren

will, ohne ihn für unsere Einfälle in

Anspruch nehmen zu wollen. Und im
Kreuz Christi wird dies deutlich: Das Kreuz

als Zeichen des Todes ist zugleich das
Zeichen des Sieges über das Böse und
seine Folgen. In folgenden Stellen kommt
dies klar zum Ausdruck: Hiob 30,8-26; Lk

23,24; Mk 15,34.

4. Das Thema der Machtausübung ist
immer eines der kompliziertesten und
schwierigsten gewesen und wird es immer
sein, wenn es um Teilhabe und Gleichheit
in der menschlichen Gemeinschaft geht.

Die konkrete Form der Machtausübung in
einem sozialen Geflecht - die Autoriäl -,
hat eben zwei Seiten: Entweder sie dient

dem Volk oder sie wird zum Mittel, die
Menschen auszubeu ten und zu un te r

d rücken , d ie Ver t rauen ha t ten zu den

Führern, die ihr Zusammenleben und ihre

gegenseitigen Beziehungen regelten.

Im Buch der Weisheit wird diese Wirklich

keit dargestellt: Weish 1,1; 6,1-11.

Die Bibel gibt dazu folgende Hinweise:

• Alle Macht kommt von Jahwe, dem

einzigen Herrscher. Von ihm kommt alle
Weisheit(Weish9,l-12;15,l-3;Jes48,12).
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• Die Regierenden müssen einzig den

Willen Gottes suchen (Welsh 9,13-18);
Gott hilft den Regierenden, gerecht und

heilig zu sein in ihrer Amtsführung.

• W i e G o t t d i e A r m e n u n d K l e i n e n

bevorzugt, so müssen die Regierenden an
erster Stelle den Geringen und Rechtlosen
dienen (Weish 6,6-8).

Durch diese Überlegungen über die
Weisheit, die im Empfinden, Leben und
Atmen des Volkes sowohl im Alltag als
auch in den Festen zum Ausdruck kommt,
wurde die Kreativität der Leute geweckt
und lernten sieihre Kultur, ihre Religiosität
und ihre geistliche Fruchtbarkeit neu
schützen.

Eines der Lieder, die als Inspiralionsquelle
dienten, lautete:

„Ich glaube an Gott, ich glaube an Gott,
wie ich an Freundschaft und Liebe glaube,
wie ich glaube an die Hoffnung,
an die Klage, an das Lächeln;
über all das hinaus glaube ich an Gott.

Ich glaube an Gott, ich glaube an Gott,
wie ich an den Regen und die Sonne glaube,
wie ich glaube an den Morgen,
an den Wind und an die Berge;
über all das hinaus glaube ich an Gott.

ICH GLAUBE AN GOTT,
ÜBER MEINE FREUDE UND
ÜBER MEINEN SCHMERZ HINAUS.
ICH GLAUBE AN GOTT,
UND ICH WEISS OFT NICHT,

O B I C H S E I N E L I E B E V E R D I E N E . "

2. Die große Herausforderung
unserer Kulturen und die Bibel

Wie bereits erwähnt, ist die bolivianische

Wirk l ichkei t von mehreren Völkern und

Kulturen geprägt: Es gibt die Anden (über
wiegend Aymaras und Quechuas) und das
tropische Gebiet einiger Täler und Ebenen
mit einer Vielfalt ethnischer Gruppen,
darunter vor allem die Chiriguano-
Guarani. Jede einzelne dieser Gruppen
stellt eine Herausforderung für die Pastoral
und ganz konkret für die Bibellektüre dar.
In vielen Fällen handelt es sich um genau
abzugrenzende Völkermitihrerjeeigenen
Organisationsform, Kultur und Religion.

Natürl ich handelt es sich hier nicht um

Kulturen in ihrer Reingestalt, sondern um
solche Kulturen, die dauernd in der Span

nung zwischen der eigenen und der von
außen, aus den vorherrschenden Gebieten
kommenden kulturellen Erfahrung leben.

Mit anderen Worten: Die Mitglieder einer

jeden dieser unterdrückten Kulturen
u n s e r e s L a n d e s f ü h r e n i h r D a s e i n i m

Prinzip nach den Schemata ihrer eigenen
alten kulturellen Tradition. Diese nehmen

sie von Geburt an im Schoß der Familie

und der Gemeinschaft in sich auf. Zugleich
sind sie aber ständig dem Einfluß der
abendländisch geprägten kulturellen
Schemata der herrschenden Gesellschaft

ausgesetzt, die zum Teil auch eine gewisse
Anziehungskraft auf sie ausüben.

Die Stadtkultur ist zutiefst von der indivi

d u a l i s t i s c h e n , a u f M a r k t w i r t s c h a f t u n d
Konsum ausgerichteten Fremdkultur

geprägt. Dies stellt eine große Herausfor
derung für die Bibellektüre und den Evan
gelisierungsprozeß dar.

Auf diesem Hintergrund haben wir, wenn
auch nur anfanghaft versucht, die Bibel
aus der Sicht der ursprünglichen und neuen
Kulturen und in diesen Kulturen zu lesen.

2 . 1 . B i b e l u n d K u l t u r e n : G r u n d

prinzipien fiir eine andere Lektüre

Auf unserer ständigen Suche nach Schlüs
seln, um die Bibel aus der Sicht der unter
drückten Kulturen unseres Landes zu lesen,
haben wir 1990 mit Hilfe eines qualifi
zierten Bibelspezialisten mit dem ersten
Workshop angefangen. Im folgenden
finden Sie einige wichtige und auf
schlußreiche Hinweise, die uns Wege

zeigen, um zu einer solchen Lektüre zu
k o m m e n .

1. Die Bibel und die Evangelien wurden in
einer bestimmten Kultur und aus der Sicht

dieser Kulturgelebt, assimiliertund weiter

gegeben, nämlich der Kultur des nah
öst l i chen Mi t te lmeerbeckens . Wenn w i r

also die „Gute Nachricht" empfangen, geht
sie von den Interpretationsschlüsseln und
Symbolen, von der Sprache, den Formen,
den Lebensstilen, den Beziehungen zur
Erde, zu den anderen Menschen und zu
Gott aus, die in dieser Kultur üblich waren.

Wir füllen die Botschaft für uns heute „in
ein anderes Gefäß um" (wie es Paul VI. in
EN 63 sagte), nämlich in das unserer
eigenen lebendigen Kultur.

1. Unter Kultur verstehen wir den Lebens

entwurf eines Volkes, das in der Sprache
zum Ausd ruck kommt und s i ch i n de r

wi r tschaf t l ichen Produkt ion wie auch in

derpolitischen Organisationsform konkre
tisiert. Die Religion bildet das Herzstück
dieses Projektes; sie verleiht dem Ganzen
Sinn, regelt den Gebrauch der Mittel und
gibt die Endbestimmung der Produkte an.

Das bedeutet, daß ein solcher Lebens
e n t w u r f i m m e r d i e D i m e n s i o n G o t t e s

en thä l t . Im mensch l i chen Leben i s t e r

immer die letzte Legitimation für einen
solchen Lebensentwurf .

3. Theologische Argumente, an denen sich
eine von den verschiedenen Kulturen aus

gehende Bibellektüre orientieren soll:

• Gott ist Schöpfer. Diese Aussage unter
streicht zwei wichüge Aspekte:

a) Die Bibel zeigt uns, daß die geschaf
fenen Dinge wie der Leib sind, in dem sich
das Wort Gottes kleidet. In die Lebens

strukturen eindringen, heißt daher: das
Wort Gottes begreifen. Das Wort Gottes
hat einen konkreten Sitz im Leben. Die

Menschwerdung ist daher nicht nur in
Jesus geschehen; sie ist vielmehr ein
Prozeß, der bereits vor Jesus anfing und in
ihm ihre endgültige, radikalste Gestalt
annahm.

b) Mann und Frau sind der Höhepunkt der
Schöpfung. In uns Menschen wird Gott
sichtbar, denn wir sind sein Bild (Gen 1,
26f); und zwar ist dies so, weil Gott selbst
Mann und Frau nach seinem Bild ge
schaffen hat: Wir sind die Rückseite der
Medaille „Gott-und-Mensch".

• GottberuftPropheten und Weise, damit

sie für das Leben eintreten. Der Ort, wo
wir auf Gott hören sollen, ist daher die

geschichtliche Erfahrung. Er ist da, mitten
im Leben, er ist die erlösende Kraft, die
Mitte jeglicher Lebensenergie. Das ermu
tigt uns, uns nach vorne auszustrecken
und trotz aller Mißerfolge weiterzu
machen.

• Gott offenbart sich in Jesus: In ihm sind

wir nicht Abbild Gottes, sondern seine
Söhne und Töchter. Jesus ist dadurch

charakterisiert, daß er das Wort des Vaters
ist; wenn wir also Söhne und Töchter
Gottes sind, sind auch wir im konkreten

Alltag sein Wort. Um religiös zu leben,
brauchen w i r a lso n ich t aus dem

Alltagsleben auszusteigen; wir sollen
vielmehr im Alltag in die Tiefe wachsen
undunserAlltagslebenzurFüllein Christus
hin lenken.

4. Anthropologische Argumente, die im
selben Siim Orientierung geben:

• Der Mensch ist fähig, zu hören und zu
lernen. Das macht ihn beziehungsfähig
und befähigt ihn zugleich, sich und die
anderen nach dem Sinn des Lebens und

der Dinge zu fragen.



Ka tho l i s che B ibe l f öde ra t i on B u l l e t i n D E I V E R B U M 3 4 / 1 1

• Lebenserfahrung ist Erfahrung dieser

Welt. Siebeinhaltetdiebewußte Bejahung
der Welt und den Anruf, sie zu verwandeln.

• BeiunsererWahraehmungderWeitsind

und werden wir selbst „Well"; und durch
unsere Wahrnehmung nimmt ihrerseits
auch die Welt sich selbst wahr und wird

v e r m e n s c h l i c h t

•Wenn die Welt sich wahrnimmt, er
wachen im Menschen die Suche nach Sinn

und die Antwort auf die letzten, grund
legenden Fragen.

• Die Erfahrung lehrt uns, daß das Leben
keine endgültige Antwort für uns bereit
hält. Der höchste Ausdruck von Leben ist

die Person, und diese ist immzT EREIGNIS
DES WORTES.

• Und das Wort ist immer Anruf, nie

Erklärung; das heißt, es ,juft" uns dazu
auf, weiterzuleben. Daher gibt es Men
schen, die durch ihre besondere Fähigkeit,
zu hören und wahrzunehmen, die Auf

merksamkeit auf sich lenken, um so allen
die Augen zu öffnen für die Well und für
die Geschichte, und letztlich für die
T r a n s z e n d e n z .

• Der Lebensprozeß entfaltet sich im
Leben selbst Wir brauchen lücht aus dem

Leben auszusteigen, um den Sinn des
Lebens zu entdecken. Das Wort des Lebens

erre icht uns daher n icht , um etwas zu

erklären, sondern um bejaht zu werden
und uns ununterbrochen dazu einzuladen,
uns an die Wurzel des Lebens zu begeben.

5. Das, was wir soeben behauptet haben,
führ t uns zu r G lAUBENSERFAHRUNG.

die neben einer anthropologischen Dimen
sion (sich angenommen fühlen und ver
trauensvoll das Zeugnis anderer anneh
men) auch eine theologische Dimension
hat (die freie, bewußte und verantwortliche
Entscheidung für die göttliche Person, die
sich offenbart, für Jesus, der uns den
Vater offenbart, und für den Hl. Geist, der

uns zur Bundest reue in der konkreten

Geschichte aufiuft).

6 . Wozub rauchenw i rdannabe rd i eB ibe l?

Die Mitte unseres Glaubens ist nicht die

Bibel, sondern Jesus und seine Erfahrung
von Leben, Tod und Auferstehung. Das
ganze Neue Testament interessiert uns
nichtum seinerselbst willen, sondem weil

es uns hilft, Jesus näher zu kommen. Das
Alte Testament ist insofern für uns güllig,
als s ich Jesus mi t der Geschichte der

Israeliten identifiziert hat. Damit sagen
wir z. B., daß die Milte für uns nicht der

Exodus, sondem das Ostergeheimnis Jesu
ist, und daß der Exodus uns insofern angeht,
als Jesus sein Pascha auf dem Hintergrund
des Exodus interpretiert hat.

Die Bibel wird für uns zum Model l und

Bezugspunkt, weil sie die Erfahrungen
eines Volkes bezeugt, das Gott im Leben

gefunden hat; darum ist sie ein Spiegel, in
dem wir uns heute wiedererkennen. Die

Bibellektüre lehrt uns, daß Gott in unserem

Leben spricht. Sie ist wie eine Schule, in
der wir lemen, in unserem Leben und für
unser Leben auf Gott zu hören und ihn zu

f inden.

Die Bibel hilft uns daher sehen:

• daß die Mitte der Offenbarung Gottes
die Erfahrung der Befreiung des Menschen
ist;
• daß es nicht zwei Geschichten gibt -
eine heilige und eine profane -, sondem
nur eine Menschheitsgeschichte, in der
ein Volk sich Gott entweder nähert oder

sich von ihm entfernt;
• daß die Geschichte ein Weg mit einer
offenen Zukunft ist, und daß wir die

Verantwortung haben, an dieser Zukunft
zu bauen.

7. Die Bibel ist das schriftliche Zeugnis
vom Wort Gottes, das von einem konkreten

Volk, von den Israeliten, gelebt und nach
dem Tod und der Auferstehung Jesu bzw.
nach Pfingsten an die ersten Christen

weitergegeben wurde. Der Leser muß also
nicht an erster Stelle mit der B ibel vertraut

werden, sondem mit der Erfahrung, die
diese Texte hervorgebracht hat; er muß
sich einfühlen in die Erfahrung, die die
Bibel erzeugt hat.

Bei der Lektüre findet daher folgender
Prozeß statt:

• Wir sollen uns vergegenwärtigen, daß
die Bibel in sich ergänzungsbedürftig ist;
sie muß durch unsere Erfahrung ergänzt
werden, denn das Wort Gottes ist mehr als
die Bibel und unsere Erfahrung zusammen;

• die Wahmehmung der Erfahrungen der
biblischen Autoren hilft uns, zur gelebten
Wi rk l i chke i t des Wor tes Go t tes vo rzu

dringen, und damit auch zu unserer heuti
gen Wirklichkeit.

Die Bibel interessiert uns, weil sie wirklich

ZEIGT, daß die Erlösung greifbar da ist -
als menschliche Möglichkeit; und weil sie
dscoi AUFRUFT, diese Möglichkeit auf
zugreifen und zu verwirklichen. Sie inter
essiert uns, weil sie die tiefen Lebenspro
z e s s e u n d - s t r u k t u r e n O F F E N B A R T .

D a r u m b l e i b t s i e i m m e r a k t u e l l u n d

zeitgemäß, weil sie das, was zutiefst
menschlich ist, von der Wurzel her begreift
und es auf die Lebensquelle und den

Schöpfer des Lebens zurückführt.

2.2. Die Bibel auf dem Hintergrund der
kulturellen Identität lesen

Zw ischen 1989 und 1992 haben zwe i

ökumenische Vereinigungen (CTP: Centro
de Teologfa Populär/Zentrum für Volks
theologie; CEPITA: Centro Ecumenico
de Promociön o Investigaciön de Teologfa
Andina/Ökumenisches Zentrum für die

Förderung bzw. Erforschung der Theologie
der Anden) und einige weitere Gruppen,
die eine verwandte Zielsetzung haben,
einige Workshops durchgeführt, bei denen
die Bibel aus der Sicht der Kulturen der

Anden gelesen wurde. Ein Beispiel aus
einem dieser Workshops ist folgender
Psalm. Wir respektieren dabei Inhalt und
Ausdmcksweise des Psalmes, handelt es

sich hier doch um eine Gebetserfahrung.

Neuinterpretation von Psalm 22

„Psalm 22 ist vergleichbar mit dem, was
wir in unserem Land und in ganz Latein
amerika erleben: Er spricht über den
Notschrei des Volkes.

Der Psalm hat drei Teile: Er beginnt mit
dem Notschrei; dann folgt das zentrale
Bekenntiüs: .Tlerr, ich glaube, daß wir
zusammenstehen"; schließlich folgt so
etwas wir eine Selbstverpflichtung, in der
Kraft Gottes weiterzumachen. Wir haben

selbst einen 22. Psalm gemacht, derunsere
Wirklichkeit wiedergibt.

Apu Wiraxocha,
warum hast du uns verlassen?

Kraftlos, rechüos, landlos
betteln wir um Almosen.

Der Weiße, der uns unterdrückt,
v e r n i c h t e t u n s w i e e i n F u c h s .

Er nennt uns ,>Iistkerle";

sie verspotten uns,
sie schimpfen uns „faule Indios".

Deine Söhne werden durch die

Schlechtigkeit der Weißen verdorben.
Seit 500 Jahren sind wir Fremde

im eigenen Land;
du aber bist derselbe seit unseren Vätern,
den Pakachen, Ayo Ayo, Omasuyos und
Kollas, den Yungas, Karangas
u n d a n d e r e n B r u d e r v ö l k e r n .

Unser Volk nennt dich Achachilas,

Pachamama, Tfos, Wiraxocha, Inti Tata,
Phaxsi Mama, Uywir Marcani.
Gib uns Kraft wie du sie unseren Vorfahren

gegeben hast:
Tupaj Amaru, Tupaj Katari, Bartolina Sisa,
Zärate Wilka, Santus Marka T'ula und

v i e l e n a n d e r e n .

Mit dir zusammen werden wir ein großer
Strom sein, zu Millionen und

Abermill ionen werden wir uns erheben.
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Apu Wiraxocha, Vater,
Ebenbürtig-Macher,
noch enthalten sie uns Reichtum

und Glück vor.

Du aber wirst die K'aras und Mestizen

aus der Höhe herabstürzen lassen;

wir werden dein Arm sein

und du wirst in uns sein,
in den Aymaras,
Quechuas und Tupi Guarani.
Wir werden den Pachakuti herstellen

vom Kollasuyo bis zum Tawantinsuyo."

3. Schlußfolgerungen und
neue Herausforderungen für
die Bibelpastoral in Bolivien

Der Prozeß der Bibel lektüre zusammen

mit dem unterdrückten Volk, den wir in

Bolivien in Gang setzen wollen, möchte
unter anderem dazu beitragen, PASTO
RALE BRÜCKENzxihauenzwischend&m
Wesentlichen der Frohbotschaft und dem

Leben: Brücken zwischen dem Evange
lium und den Kulturen, zwischen den
kirchlichen Basisgemeinden und dem
ganzen Volk Gottes, zwischen der Pastoral
der großen Massen und der Seelsorge an
kleinen Gruppen und Gemeinschaften,
zwischen den kirchlichen Strukturen und

dem tiefen Glauben unserer Völker,
z w i s c h e n d e n A u s d r u c k s f o r m e n d e s

Glaubens und den Glaubensquellen,
zwischen den Mächtigen und der großen
Mehrheit der Armen, die nicht einmal ihre
Grundbedür fn i sse s t i l l en können . . . m i t

einem Wort, wir möchten Brücken bauen

zwischen der schwierigen, vonUnterdrük-
kung, Ungerechügkeil und Marginalisie-
rung geprägten Wirklichkeit und der
unaufhaltsamen Sehnsucht, das LEBEN

zu SCHÜTZEN und zu FÖRDERN, und
dazu beitragen, daß in und durch CHRI
STUS im Dienste des REICHES GOTTES

LEBEN IN FÜLLE geschenkt wird.

Die Initiativen zur Konsolidierung der
Bibelpastoral, die in den letzten Jahren in
unserer Kirche und zugunsten unseres
Volkes in die Wege geleitet wurden, haben
einige Erfolge zu verbuchen und ermutigen
uns, uns neuen Herausforderungen zu
s t e i l e n .

1. Gottes Eingreifen wird immer als
Antwort auf die Not seines Volkes darge
stellt. Darum fängt Deutero-Jesaja mit

folgenden Worten an: „Tröstet, tröstet mein
Volk, spricht euer Gott. Redet Jerusalem
zu Herzen ... daß ihre Schuld beglichen
ist" (Jes 40, 1-2). Gemeint ist, daß Gott

seine Liebe offenbart, die seinem Volk
zum Fortschritt verhilft und es befreit.

2. Der Exodus ist eine Grunderfahrung;
aus ihm geht immer wieder ein neues Volk
hervor, das zu Gott, seinem Erlöser, umge
kehrt ist und mitten in einer unterdrückten

Menschheit, die gegen die Unterdrückung
kämpft und Widerstand gegen sie leistet,
zum Zeichen für Ihn wird.

3. Unsere eingeborenen Völker haben
immer wieder das Keimen und Wachsen

von Samenkö rne rn des P lanes Go t tes

erfahren: eine geschwisterliche Gesell
scha f t , i n de r a l l e au f de r Bas i s von

Gerechtigkeit und Liebe gleich sind, und
in der es keine Armen gibt. Dies wird der
deutliche Ausdruck des zutiefst erfahrenen

Bundes mit Jahwe sein. In der Vorstellung
Gottes sind Ungleichheit und Unterdrük-
kung daher nicht der Normalzustand,
sondern die Frucht der Sünde, der feh
lenden Treue zu seinem Plan. Das Nach

sinnen über die Heranbildung des Volkes
Gottes war daher richtungweisend bei der
Suche unserer Völker, die nach Einheit,

Gerechtigkeit und Friede dürsten.

4. Das Aufzeigen von Ungerechtigkeiten,
der Aufruf , e ine neue Si tuat ion in

Gleichheit und Gerechtigkeit zu schaffen,
das Nähren der tiefen Ho^ung auf Gott,
der Partei ergreift für die Armen, Waisen
und Witwen... machen es zu allen Zeilen

und an allen Orten zur Berufung und Auf
gabe des Christen, prophetisch zu wirken:
„Hört dieses Wort, ihr Baschankühe auf
dem Berg von Samaria, die ihr die
Schwachen unterdrück t und d ie Armen

zermalmt und zu euren Männern sagt:
Schafft Wein herbei, wir wollen trinken"

(Am 4,1-2).

5. Die wahre Weisheit (hokmah) hat ihren

Ursprung im SCHUTZ, in der BEWAH
RUNG, in der WEITERGABE und in der

FÖRDERUNG DES LEBENS. Geradedie
Lebensweisheit strebt dan ach, dierichtige
Beziehung zu Gott, zu den Nächsten, zu
sich selbst und zur Schöpfung zu pflegen.
Sie ist sich dessen bewußt, daß man in den

Dingen, in der Geschichte und im Kosmos
an erster Stelle nach Jahwe, dem „Gott-

mit-uns", suchen muß, um seinen Willen
z u t u n .

Diese Schlußfolgerungen und die kom

plexe Wirklichkeit, in der wir leben,
s t e l l e n u n s v o r N E U E H E R A U S F O R

D E R U N G E N f ü r d i e Z u k u n f t . I n d e r

nahen Zukunft wie auch längerfristig
wird die Bibelpastoral folgendes berück

sichtigen müssen:

a. Die längerfristige, grundlegende Sorge
der Kirche, eine Neuevangelisierung
herbe i zu füh ren , und d ie P rozesse de r

INKULTURATION, die diese voraussetzt,
wenn sie wirklich dem Geist in dieser Zeit

der Erneuerung, Veränderung und Krise
treu bleiben und ihm gehorchen will;

b. Zumindest in unserem Fall weiß man

darüberhinaus, daß die Herausforderung
der alten wie der neu entstehenden Kultu

ren zu den schwierigsten und wichtigsten
Wirklichkeiten gehört, die es zu berück
sichtigen gilt. Unsere Bischöfe haben sie
als ,4iistorische Schuld" gegenüber den
Eingeborenenvölkem bezeichnet (Siehe
ihr Beitrag in Santo Domingo).

Bei diesem Problem geht es nicht nur um

dieNotwendigkeit eines Dialogs zwischen
Gleichberechtigten, sondern darum, eine
einzigartige Kreativität zu entwickeln, um
eine Bibellektüre in den ursprünglichen
und den neuen Kul turen und aus ihrer

Sicht zu ermöglichen. Dabei müssen die
Eingeborenen selbst die Hauptrolle
spielen; sie müssen bestimmen, wie sie
die Bibel lesen und welche Entdeckungen
sie im Laufe dieses Prozesses machen.

c. AufderEbenederGesamtpastoral bleibt
die Forderung bestehen, daß die Bibel als
„Seele" der Katechese, der Theologie, der
Verkündigung und jeder Aktivität zur
Fördemng des Mannes und der Frau ent
deckt und bewertet wird.

d. Im Sinne des Dokumentes der Päpstli
chen Bibelkommission Die Interpretation
der Bibel in der Kirche, wollen wir die
Kreativität unserer Bibelspezialisten und
Katechisten stimulieren, damit sie neue
und fhichtbarere Methoden entwickeln,
um die Bibel ausgehend von der Wirklich
k e i t d e r K u l t u r e n z u l e s e n u n d d e r e n

Wachstum und Befreiung zu fördern.

e. Wir glauben, daß uns noch ein langer
Kampf gegen den Fundamentalismus
i n n e r h a l b u n d a u ß e r h a l b d e r K i r c h e

bevorsteht, der Menschen daran hindert,
an die Wurzel und zum wahren Geist der

biblischen Botschaft vorzudringen. Wir
müssen uns noch tiefer das Grundprinzip
zu eigen machen, das uns die Bibel selbst
lehrt: Gott spricht im konkreten Leben
und wir müssen lernen, seine Stimme dort
zu vernehmen, indem wir die Bibel in der
konkreten Wirklichkeitundausgehendvon
ihr lesen.

f. Die Kirche muß der echte, offene Raum

sein, in dem sich alle Kulmren in dem
einen Ziel finden können: die UMKEHR,
die zum Leben führt und die bei aller
Ve rsch iedenhe i t B rücken de r Geme in

samkeit und desMiteinander-Teilens baut.

La Paz, im Oktober 1994
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durch Taten als durch Worte brachte ich

sie soweit, daß sie auch meinen Stand

punkt respektierte. Diese bescheidenen
Anfänge befähigten mich auch, meinen
Mann langsam zur christlichen Gemein
schaft zu führen. Mit dieser neu gefunde
nen Kraft ermutigte ich meinen jüngsten
Sohn, Verse der Bibel in sein Gebetsleben
einfließen zu lassen, sobald er lesen

konnte. Er begann mit dem Buch der
Sprüche. Sein Interesse wuchs so sehr,
daß aus einem Vers ein Kapitel wurde,
aus einem Kapitel mehrere Kapitel;
schlußendl ich las er aus freien Stücken

zum Vergnügen und aus Wissensdurst.

Dieseeinfache Übung, die Bibel zu lesen,
war ein Weg, seine Lesefahigkeit zu ver
bessern, sie wurde aber auch zu einer
außerordent l i chen H i l fe und zu echtem

Trost während seiner Schul-undUniversi-

tätsjahre. Er wurde ein aktives Mitglied
der katholischen Aktion und unterrichtete

an der Sonntagsschule. Er entwickelte
sich zu einem geistlichen Berater für seine
Freunde; viele von ihnen kamen mit ihren
Problemen und täglichen Sorgen zu ihm.
Mit seiner ruhigen und teilnehmenden
Art konnte er sie in ihren Sorgen und
Ängsten begleiten.

Nach Absch luß de r Hochschu le abso l

vierte er seinen Wehrdienst in der Armee.

Es war die Zeit großer Spannungen im
letzten Frühjahr auf der koreanischen
Halbinsel. Für uns, seine Freunde und die

gesamte Familie war es erschreckend,
e inen Sohn in d ie A rmee sch i cken zu

müssen. Se in G laube an Got t und der

Trost, den er in der Kirche gefunden hatte,
verliehen ihm schier unbegrenzte Kräfte.
Oft schrieb er, die Erfahrung in der Armee
mache ihm Freude und sei eine Hilfe zu

seiner Reifung. Tief in seinem Herzen
war er überzeugt, Gott werde keinen
Konflikt auf unserer Halbinsel erlauben,
er werde uns beschützen und wir würden

in seiner großen Liebe und in seinem
Erbarmen sicher sein.

Heute sehe ich, was diese schlichte Idee

derregelmäßigen Bibellesung für Kinder,
nicht einfach Gebete zu rezi t ieren,
erreichen kann. Das Kind lemt die Bibel

lieben, es findet Trost darin und schließlich
L i e b e u n d K r a f t i n G o t t . D u r c h d i e s e

persönliche Erfahrung werden die Kinder
ganz natürlich leidenschaftlich aktiv, das
Wor t Got tes zu verkünden . D ie K i rche

selbst muß viele und verschiedene Wege
finden, wie die jungen Leute leicht mit der
Hl. Schrif t vertraut werden können.

Elizabeth Kim (Cheung-Ja)
K o r e a

Die Kraft positiven Denkens

Methode fiir Kurse über biblisches Beten

Die Methode umfaßt folgende Stufen:

1. Erstellung des Themas

a. Wir kommen alle von einer ganz be
stimmten inneren Situat ion her. Sie ist

dem Menschen vorgegeben und weist eine
bestehende Problematik auf. Diese äußert

sich in Gedanken, Gefühlen und Verhält

nissen.

b. Man muß unterscheiden lemen zwi

schen positiven und negativen Gedanken,
Gefühlen und Verhältnissen. Dafür muß

man gewisse Kriterien haben. Das bib
l i sche Kr i te r ium da fü r i s t l e tz t l i ch d ie

Liebe. Für uns sind Gedanken, Gefühle

und Verhältnisse, die von der Liebe inspi
riert sind, positiv; sind sie aber von Egois
mus geprägt, nennen wir sie negativ. Eine
solche Unterscheidung ist beispielsweise
recht deutlich im ersten Psalm dargestellt.
Bs gibt heute eine Unzahl von Büchern,
die von der Kraft des positiven Denkens
sprechen. Immer tritt dort als Kriterium
des positiven Denkens der Profit auf. Um
diesen Profit zu erreichen, benutzt man

Bibelzitate. Man muß sie möglichst oft
wiederholen, um einen ganz sicheren
Erfolg zu erreichen. Der Erfolg bedeutet
letztlich Selbsterlösung.

Biblisch gesprochen ist das Kriterium der
positiven Kraft die Liebe. Diese ist eine
Gabe Gottes. Sie hat die Dimension der

persönlichen Beziehung zwischen Gott
und Mensch. Mit diesem bibl ischen Kri

terium entdecken wir das Negative in
unseren Gedanken, Gefühlen und Verhält
nissen. Wir entdecken unsere innerl iche

Situation, die Problematik, die wir in
unseren Kursen behandeln.

In den bisherigen Kursen sind folgende
Probleme angesprochen worden:

Mißtrauen, Ohnmacht, Unfrieden, fru
strierendes Gebet, Depression, Unglück,

Aufregung, Abneigung, Irrtum, Mangel
an Identität, Unfreiheit, Krankheit, Furcht,

Minderwertigkeitsgefühle, Gottesfeme,
Oberflächlichkeit, Dummheit, Moralisie

ren, Überspanntheit, falsche Demut, Hoch
m u t u n d S t o l z .

2 . M e d i t a t i o n

• Stille: Sie ist für alle Teilnehmer ver

pflichtend.
• Entspannung: Für alle, die freiwillig
mitmachen wollen, kaim der Leiter Schrit

te zu körperlicher und seelischer Entspan

nung vorschlagen.
• Den Teilnehmern wird bewußt, daß Gott

in ihrer Mitte weilt. Jeder wendet sich im

privaten Gebet ganz persönlich an ihn.
• Die Teilnehmer öffnen sich dem posi

tiven Denken Gottes. Ausgehend von der
inneren Hilfsbedürftigkeit oder seiner
existentiellen persönlichen Not soll sich
der Te i lnehmer mi t H i l fe e ines se lbs t

gefundenen oder vom Leiter vorgeschla
genen Bibelwortes Gott öffnen. Man kann
das Bibel wort von der persönlichen Liebe
Gottes zu uns öfters wiederholen.

3. Vortrag

Er soll folgendes darlegen:

a. Anthropologische, psychologische und

theologische Analyse des Problems des
negativen Denkens, der negativen Gefühle
u n d V e r h ä l t n i s s e .

b. Perspektiven, die zu einer neuen Har
monie führen.

c. Hinweise zum richtigen Bibellesen als
einer Suche nach Inspiration, nach einem

persönlichen Weg aus dem Problem mit
Hilfe eines biblischen Gebetes.

4. Personl iche Arbei t In der St i l le

Jeder Teilnehmer schreibt oben auf ein

Blatt Papier
a. an den linken Rand „ - ", in die Mitte

„ + " und an den rechten Rand „WG"

(=Wort Gottes).
b. unter „ -" schreibt jeder in Stichworten,
was ihm zu diesem Thema an negativen
Gedanken, GeRihlen und Beziehungen
e i n f ä l l t .

c. Unter „ " notiert er, was zum ge
wünschten Ziel führt im Denken, Fühlen

und in den Beziehungen.
d. Unter „WG" schreibt er in einzelnen

Worten oder ganzen Sätzen, was ihm aus
der Heiligen Schrift helfen kann, um im

persönlichen Gebet den Dialog mit Gott
zu finden, immer ausgehend vom Negati
ven hin zum Post iven. Die Schri f tworte

dazu sucht man sich persönlich in Stille
und Betrachtung. Man erinnert sich zuerst
an die Texte, die man auswendig kann.
Danach kann man in der Bibel suchen,
und schließlich liest der Leiter seinen zum

Thema ausgewählten Text. Sodann über
legt jeder für sich, welche Texte auf seine
Situation passen und seine persönliche
seelische Wunde schl ießen können. Bei

den entsprechenden Texten verweilt er,
meditiert und vertieft sie im persönlichen
Gebet und schreibt sie schließlich nieder.

Parallel zu „ - " und „ + " sollte man

wenigstens ein Stichwort oder einen Satz
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aus der Heiligen Schrift finden als Hilfe
zu Gebet und Betrachtung.

Wennd ieTe i l nehmerd i ch tnebene inande r

sitzen, können sie aus Gründen der Dis
kretion ihre Stichworte unter „ - " ver
schlüsselt niederschreiben, damit sie die

Nachbarn nicht verstehen können.

5. Das persönliche, geistliche Gespräch

Morgens, nach dem Mittagessen und
abends gibt es Gelegenheit, persönlich
mit dem Leiter zu sprechen und zu
beichten. Eine gut vorbereitete Skizze
unter „ - ", „ + " und „WG" kann eine

nützliche Grundlage sein und erleichtert

zugleich das Gespräch.

6. Gruppenarbeit

Etwa 5 bis 6 Leute, nicht aber mehr als 10,

bilden eine Gesprächsgruppe. Sie hat die
Aufgabe, leichtere Fragen in der Gruppe
zu besprechen, schwerere Fragen zu for
mulieren, zu Papier zu bringen und dem
Plenum vorzulegen.

7. Plenumsgesprach

Der Kursleiter antwortet auf die Fragen
der Gruppen; er ermöglicht den Teilneh
mern, das Ihrige dazu beizutragen oder
neue Fragen vorzubringen.

Als Zielgruppe kommt ein Pfarrteam in
Frage, das im Apostolat des Wortes tätig
ist (Katechistlnnen, Leiterinnen von Bibel

gruppen usw.).

Ziel ist es, diesen Menschen zu helfen,
ihren Dienst am Glauben besser zu verste

hen und sich ihm in großem Vertrauen auf
d i e v ä t e r l i c h e N ä h e G o t t e s z u s t e l l e n .

L ied : Es i s t h i l f re i ch , m i t e inem L ied

anzufangen, das zugleich auch ein Gebet
zur Einstimmung sein kann, z. B. „Selig
sind, die hören...". Das Lied verbindet
untereinander und führt zur Sammlung. Es
wäre gut, auch am Schluß der Schriftlesung
genug Zeit für ein abschließendes Lied
einzuplanen; man wähle entweder ein Lied,
das zum besprochenen Thema paßt oder
ein Lied, das Dank bzw. Vertrauen zum

Ausdruck bringt.

Lesen der Schriftstelle: Die Stelle sollte

im Lauf der ,J^ctio" mindestens zweimal

(von derselben Person) laut gelesen werden;
am Schluß sollte sie mit gedämpfter Stimme
von allen gemeinsam gelesen werden.

8. Meditatives Singen

Versch iedene Kanones

9. Ablauf der Veranstaltung

Ein Wochenendkurs beginnt am Freitag
abend mit demersten Thema, am Samstag
morgen wird das zweite behandelt, am
Nachmittag das dritte, am Sonntagvor
mittag das vierte.

Der Tag beginnt mit dem Morgenlob (30
Minuten) und schließt mit dem Abendlob.
Vor dem Abendessen gestalten alle
Gruppen die gemeinsame Eucharistiefeier.

10. Hausaufgaben

Am Ende des Kurses notiert sich jeder
Teilnehmer die Antworten auf folgende

Fragen:
a. Welche Bibelzitate werde ich in Zukunft

für mein persönliches Gebet nutzen?
b. Welche Themen kann ich für weitere

Kurse vorschlagen?

11 . P rak t i sches

Der Leiter der Tagung muß genügend

Exemplare der Bibel bereithalten für jene,
die ohne Bibel zur Veranstaltung kommen.

Rudi Koncilija
Slowenisches Bibelwerk (SBW)

d a m i t d e r T e x t s i c h d e m G e d ä c h t n i s

einprägt.

Auswah l der Schr i f t s te l le : D iese so l l te

sorgfaltig und rechtzeitig vorgenommen
werden. Mein Ziel ist es, den Leuten zu

helfen, ihre Aufgabe als „Dienerdes Wor
tes " besser zu verstehen. Darum wähle ich

eine Stelle aus, die sich für diesen Zweck

eignet: Sie sollte nicht zu ausfuhrlich sein,
leicht zu verstehen, reich an Glaubensinhal

ten und ansprechend auf der Gefuhlsebene.
In den Briefen des hl. Paulus gibt es viele
solche Stellen. Neben der Mitteilung
z u t i e f s t d u r c h l e b t e r u n d d u r c h l i t t e n e r

persönlicher Erfahrungen und der ganz
unmittelbaren Weitergabe seiner tiefen
Glaubensüberzeugungen stelltder Apostel
u n s k i r c h l i c h e S i t u a t i o n e n u n d P r o b l e m e

vor Augen, die nicht weit von unserer
eigenen Situation entfernt sind.

Von den zur Verfügung stehenden Stellen
gefällt mir 1 Thess 2,7-13 am besten, weil
dieser Text so alt ist. (In gewisser Hinsicht
bildet er den Anfang des Neuen Testa

mentes). Und auch weil der hl. Paulus hier

zu Menschen spricht, die sich erst seit
kurzem zum Evangelium bekehrt haben,
aber bereits der Verfolgung ausgesetzt sind.

Aus dem Ersten Brief des hl. Paulus an

die Thessalonicher (2,7-13)

„Wir sind euch freundlich begegnet: Wie
eine Mutter für ihre Kinder sorgt, so waren
wir euch zugetan und wollten euch nicht
nur am Evangelium Gottes teilhaben lassen,
sondern auch an unserem eigenen Leben;
denn ihr wart uns sehr lieb geworden.

Ihr erinnert euch, Brüder und Schwestern,
wie wir uns gemüht und geplagt haben. Bei
Tag und Nacht haben wir gearbeitet, um
keinem von euch zur Last zu fallen, und
haben euch so das Evangelium Gottes
verkündet. Ihr seid Zeugen, und auch Gott
ist Zeuge, wie gottgefällig, gerecht und

untadelig wir uns euch, den Gläubigen,
gegenüber verhalten haben. Ihr wißt auch,
daß wir, wie ein Vater seine Kinder, jeden
einzelnen von euch ermahnt, ermutigt und
beschworen haben zu leben, wie es Gottes

würdig ist, der euch zu seinem Reich und
zu seiner Herrlichkeit beruft.

Darum danken wir Gott unablässig dafür,
daß ihr das Wort Gottes, das ihr durch

unsere Verkündigung empfangen habt,
nicht als Menschenwort, sondern - was es

i n W a h r h e i t i s t - a l s G O T T E S W O R T

angenommen habt; und jetzt ist es in euch,
den Gläubigen, wirksam."

Wegweiser für die Schriftlesung

1. Nach dem Eröffnungslied erste Lektüre
d e s T e x t e s

2. Geführte Betrachtung

Bevor der Lektor zu lesen anfangt, sollte
die Stelle folgendermaßen eingeführt wer
den: „Aus dem ersten Brief des hl. Paulus

an die Thessalonicher". Die Stelle stammt

also von einem Mann. Tatsächlich gehört
sie zu den ältesten Schriften des Apostels,
in denen er sich an die Christen von Thessa

lonich wandte. Paulus schrieb aus Korinth,
etwa zwanzig Jahre nach dem Tod Jesu. In
Thessalonich hatte er sich nicht lange genug
der Verkündigung widmen können, son
dern hatte anläßlich einer Verfolgung
fliehen müssen. Er wäre gerne zurückge
kehrt, um die Thessalonicher weiter im
Glauben zu unterrichten und ihnen bei

zustehen, zumal die kaum gefestigte und
noch sehr zerbrechl iche Gemeinde der

Verfolgung ausgesetzt war.

Nach Beendigung der Lektüre verkündet
der Lektor feierlich: „Wort Gottes". Wir

glauben also, daß die Worte des hl. Paulus
Gottes Botschaft für uns hier und heule

enthalten. Auch wenn wir beim Zuhören

Y/ / / / / / / / / „Lect io d iv lna", e ine Erfahrung Y/ / / / / / / / / .

Bei dieser Übung geht es um eine zielgerichtete „ Lectio äivina d. h. sie
ist für eine bestimmte Zielgruppe undßr einen bestimmten Zweckgedacht.
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sitzenbleiben, knien wir doch im Herzen,
weil der, der zu uns spricht, unser Schöpfer
ist, der allmächtige Gott, unser Freund, der
absolut Gute, derjenige, zu dem wir Tag
und Nacht unterwegs sind. Ich möchte
mich ganz mit dieser Wahrheit identi
fizieren. Ich sehe ihn zwar nicht mit den

Augen, aber ich weiß, daß er gegenwärtig
ist und zu mir spricht. In seiner Gegenwart
möchte ich alles andere, alle Sorgen, Pläne
und Menschen aus meinem Gedächtnis

räumen. Mehr als alles andere gilt meine
Aufmerksamkeit jetzt ihm, meinem Ge

sprächspartner, der zu mir spricht.

Warum spricht der Herr zu mir? Warum
liebtermich?DieBibeI istsein „Geschenk".

Durch dieses Buch sorgt Gott sich persön
lich um mich. Er unterrichtet mich; er

schenkt mir seine Weisheit. Was sagt er zu
mir an dieser Stelle? Dasselbe, was er da

mals durch Paulus den Thesssalonichem

sagen wollte.

Die Güter von unschätzbarem Wert, die

Paulus den Thessalonichem weitergab,
waren einige Glaubenswahrheiten. Durch
Paulus sagte ihnen Gott, der Herr, diese

Dinge; und dasselbe sagt er jetzt zu mir. Zu
diesen Glaubenswahrheiten gehören z. B.
folgende:

• Wenn ich das Evangelium verkündige,
bin ich nach dem Beispiel des hl. Paulus
die Stimme Gottes. Ich verkündige nicht
das Wort von Menschen, sondern wirklich
das Wort Gottes. Ich werde zum Mitarbeiter

Gottes, der im Herzen derer, die auf mich

hören, am Werk ist...

• Paulus gibt das Evangelium ohne jedes

Eigeninteresse weiter. Er liebt mit dem
Herzen eines Vaters und einer Mutter. Er

ist das Vorbild, das Gott jedem „Diener
des Wortes" vor Augen stellt - also auch
mir, heule und alle Tage meines Lebens.

3. Die Teilnehmer hören die Stelle noch

einmal .

4. Stille: Persönliches Gespräch mit Gott

Ich denke über die Worte nach, von denen

ich spüre, daß sie mich ansprechen, mir lieb
sind. Ich möchte, daß sie in mich eindrin

gen, mir zur tiefen Überzeugung, zum Teil
meiner selbst werden. Dann spreche ich
zum Herrn, eventuell mit einem Psalmwort:

„Behüte mich wie deinen Augenstern, birg
mich im Schatten deiner Flügel...".

5. Die Stelle wird mit gedämpfier Stimme
von allen gemeinsam gelesen.

6. Wenn es angebracht ist, kann ein Gedan
kenaustausch stattfmden. Schlußlied.

Giuseppe Danieli
P a r o l e d i V i t a 4 / 1 9 9 4

G o t t e s W o r t i n d e n

S a v a n n e n d ö r f e r n I m Z a i r e

Dem Steyler Missionar Willy Triebel ist
ein Teil der Buschdörfer rund um Kenge
anvertraut. Mit seinen Katholiken hat er

einen biblischen Korrespondenzkurs
durchgeführt. Dieserkommtursprünglich
aus der Diözese Gagnoa, Elfenbeinküste.
D e r Z a i r e m i s s i o n a r h a t d e n K u r s i n

Kikongo übersetzt und den örtlichen
Verhältnissen angepaßt.

In den 9 Außenstationen seiner Pfarrei

bestehen 50 lebendige christliche Gemein
schaften. Für die biblische Weiterbildung
hat der Missionar in jeder von ihnen eine
Emmaus-Gruppe ins Leben gerufen. Die
Bibelrunde verläuft in zwei Schritten.

Zunächst wird der Text gelesen, studiert
und miteinander geteilt, nachdem jemand
ausderGemeinschaftdenTextvorgestellt
und erklärt hat. Die Methode für dieses

gemeinsameTexistudi um ist sehr einfach.
Nach einem Gebet zum Heiligen Geist
liest man den Text zweimal. Das nach

folgende Bibelteilen dreht sich um zwei
Hauptfragen:

1. Hat das Wort Gottes, das wir gerade
gehört haben, einen Bezug zu unserem
heutigen Leben? Welchen? Antworten
mit einigen Beispielen.

2. Welchen Entschluß können wir fassen,
um nach dem Willen Gottes zu leben, wie

Ganz allgemein gesprochen, erfordert die
Verbindung von Glauben und Kultur je
nach Kontext ganz unterschiedliche pasto
rale Ansätze. Die Evangelisierung der Kul
tur muß in Lateinamerika, Asien, Afrika

oder Europa jeweils ganz andere Formen
annehmen. Im Westen erfordert die Evan

gelisierung der Kultur eine bunte Vielfalt
an pastoralen Strategien. Ein Weg, den
Glauben in Beziehung zur zeitgenös
sischen Kultur zu setzen, könnte darin

bestehen, den Spuren des Christentums
im Leben der Menschen und in der Kunst

nachzugehen: Die christlichen Wurzeln
der abendländischen Kultur lassen neue

T r i e b e a m a l t e n B a u m d e s G l a u b e n s

sprießen. Diese „Spurensuche" schließt
auch die Entdeckung biblischer Hinweise
in der zeitgenössischen Mentalität und
K u l t u r e i n .

uns sein Wort lehrt, das wir soeben gehört
haben? Die Gruppe faßt einen Entschluß,
den sie in der nächsten Woche in die Tat
umsetzen wi l l .

Ein weiterer Schritt ist die persönliche Ar
beit jedes einzelnen zu Hause. Dazu benützt
man einen Fragebogen zum behandelten
Kapitel. Jeder antwortet auf die Fragen in
einem Heft, das er für die persönliche Ar
beit bekommen hat, und schickt das Heft
an die Pfarrei zurück. Dort korrigiert und
bewertet die Salesianer-Schwester Gode-

lieve jedes Heft. Dieser Aspekt der Arbeit
ist sehr wichtig; dieTeilnehmer fühlen sich
für ihre Anstrengung belohnt.

Die letzte Frage ist immer sehr persönlich
formuliert: Was hat mich an dem Gotles-

wort, das ich gelesen, studiert und mit
anderen geteilt habe, am meisten berührt
und inspiriert? Das ist der wichtigste und
interessanteste Teil der Arbeit Willy Triebel
ist beeindruckt von dem Emst, dem En

gagement und der tiefen Wertschätzung
der Tei lnehmer für ihre Arbeit . Von den

700Leuten, die den Kurs angefangen haben,
sind 400 dem Bibelteilen treu geblieben.

Einige junge Leute, die zu den Sekten ab
gewandert waren, haben zur katholischen
Kirche zurückgefunden; sie sagen: ,Jetzt
haben w i r se lber das Wor t Got tes und
brauchen nicht mehr anderswo zu suchen!"

mundo DEI VERBUM (mDV) no.50
15 .01 .95
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Es ist nur schwer vorstellbar, daß ein erfolg
re icher kommerz ie l le r F i lm und der ihm

zugmnde liegende Roman wichtige Paralle
l e n z u e i n e m b i b l i s c h e n B u c h e n t h a l t e n

bzw. auf es zurückgehen könnten. Genau
d a s s c h e i n t a b e r i n e i n e m k o n k r e t e n F a l l

zuzut re f fen. Der F i lm „Grüne Tomaten" ,

der fiir zwei Oscars nominiert wurde, war

einer der größten Kassenschlager des Jahres
1993. Ein großer Verlag nützte den Erfolg
des Filmes, um mit dem gleichnamigen
Roman f ü r e i ne neue Re ihe von aussch l i eß

l i c h v o n w e i b l i c h e n A u t o r e n v e r f a ß t e n

Erzählungen zu werben, die als „modern"
präsentiert wurden. Beide Werke stellen
eine freie Bearbeitung des Buches Rut dar.

Zweifellos haben sich viele Zuschauer und

Leser mit den beiden Hauptpersonen der
Geschichte, Rut und Idgie, identifiziert.

RUT, „DIE FREUNDIN"

[Rut antwortete:] „Dränge mich nicht, dich zu verlassen und umzukehren.
Wohin du gehst, dahin gehe auch ich, und wo du bleibst, da bleibe auch
ich. Dein Volk ist mein Volk, und dein Gott ist mein Gott. Wo du stirbst,
da sterbe auch ich, da will ich begraben sein. Der Herr soll mir dies und
das antun - nur der Tod wird mich von dir scheiden" (Rut l,l6f).
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Indes darf man wohl voraussetzen, daß die

wenigsten um die biblische Inspiration
beider Werke und deren Abhängigkeit von
einem biblischen Buch gewußt haben. Die
Hauptthemen, die in der Geschichte zum
Tragen kommen, sind: Freundschaft, die
Rolle der Frau, die Krise der Industriege

sellschaft, die Anziehungskraft des einfa
chen ländlichen Lebens, Rassismus und
d a s P r o b l e m d e s T o d e s .

Mit einer Jugendgruppe, mit Sekundar-
schülem oder Erwachsenen einer Pfarrei

m i t d u r c h s c h n i t t l i c h e m k u l t u r e l l e n N i v e a u

ließe sich die folgende Veranstaltung
d u r c h f ü h r e n . I n e i n e r e r s t e n A r b e i t s e i n h e i t

könntedieerste Gruppe einigeTage vorher
das Buch Rut lesen (Die Lektüre würde
nicht mehr als eine Stunde beanspruchen);
die zweite Gruppe könnte sich in die Lek
türe des Romans von Fannie Flagg (etwa
400 Seiten Großdruck) verliefen; die dritte

Gruppe müßte sich eingehend mit dem
Film von Jon Avnet befassen. Für diese

erste Arbeitseinheit werden Interpreta
tionshilfen angeboten. Nach einer ange
messenen Zeitspanne sollten dann die

Ergebnisse zusammengetragen werden,
w o b e i i n b e i d e n W e r k e n n a c h P a r a l l e l e n

und Bearbeitungen des biblischen Buches
zu suchen wäre. Das würde sicher zu inter

e s s a n t e n u n d ü b e r r a s c h e n d e n E n t d e k -

kungen führen.

D a s B u c h R u t

E r z ä h l e r i s c h e M e r k m a l e

Ein Meisterwerk hebräischer Erzählkunst,
d a s s i c h m e h r d u r c h D i c h t e a l s d u r c h

Umfang auszeichnet. Linearer Ablauf;
dramatischer Aufbau in vier Hauptszenen:
Rückkehr nach Bethlehem, Emtearbeit,

Begegnung zwischen Rut und Boas, Geburt
des Sohnes.

Es gibt drei Hauptpersonen: Noemi (die
Schwiegermutter), Rut (die Schwieger
tochter) und Boas (der Verwandte, der für
Nachkommenschaft sorgen muß). Diese

Hauptpersonen werden besonders hervor
gehoben, indem ihnen weniger wichtige
Personen an die Seite gestellt werden:

Neben Rut gibt es die Schwiegertochter,
die sich zurückzieht; neben Boas gibt es
Elimelech. Eine wichtige Rolle spielen
auch die Chöre der Nachbarn, der Emte-

arbeiter,derältesten bzw. der Freundinnen
N o o m i s .

Noomi setzt die Geschichte in Bewegung,
und sie ist es auch, die am Schluß in

matriarchalischem Sinn den Enkel emp

fängt. Rut erscheint als diejenige, die die
Pläne der Schwiegermutter verwirklicht.

Sozio-kulturelle Gegebenheiten

Ländliche, bäuerlich geprägte Umgebung
mit bäuerlichen Sitten und Gewohnheiten.

Es gibt Andeutungen über die Rolle der
Frau, die Vorstellung von Familie, usw.

Derrechtliche Hintergrund der Geschichte
kann dazu genützt werden, das Verständnis
für die Gesetze der Auslösung bzw. der
Leviratsehe zu vertiefen, die sich beide in

w i r t s c h a f t l i c h e r u n d s o z i a l e r H i n s i c h t

a u s w i r k t e n .

Das Ehemodell ist weit von unserer heuti

gen christlichen Vorstellung von der Ehe
entfernt, es steht vielmehr der Polygamie
nahe. Die Fruchtbarkeit wird nicht unbe

dingt auf die Kemfamilie beschränkt. Der
Sohn, der geboren werden soll, hat zwar
einen (biologischen) Vater, gehört aber
zur Familie der Großmutter mütterl icher

seits: „Der Noomi ist ein Sohn geboren".
M i t H i l f e v o n R u t e r f ü l l t N o o m i i h r e n

Auftrag, Mutter zu werden in Israel.

Religiöse Interpretation

D a s B u c h R u t h a t e i n e a u s d r ü c k l i c h

religiöse Zielsetzung. Gott ist die indirekte,
entfernte Hauptperson der Geschichte.
Jahwe ist der „Geber" alles Guten, der dem
ohne Nachkommenscha f t ve r s to rbenen

Vetter mit Hilfe von Boas einen Sohn, der

Noomi einen Enkel und Israel ein Königs
haus (das Haus David) schenkt.

Das Thema des Weiterlebens in den Nach

kommen durchzieht das ganze Werk. Die
Geschichte gehört zur davidischen Tradi
tion, denn in ihr wird die Erinnerung an die
Vorfahren Davids (Rut 4,21f) und an die
Stadt Bethlehem lebendig erhalten. Im
selben Sinn kann man sie auch christlich

interpretieren (Vgl. Mt 1,5).

Eine andere Weise, das Buch Rut zu lesen,

wäre, es in Verbindung mit dem Buch Jona
zu tun, um auf diese Weise die exklusive,
d. h. rassistischeTendenzin Israel zu korri

gieren, indem Fremde in den Heilsplan
Gottes einbezogen werden.

„Grüne Tomaten"
(Fannie Flagg)

E r z ä h l e r i s c h e M e r k m a l e

Das Wertvollste an diesem Roman ist sein

nar ra t i ver Aufbau. D ie Erzäh le r in Frau

Threadgoode, eine unmittelbare Zeugin
der Ereignisse, berichtet im Abstand von
vielen Jahren über das Leben einer kleinen

Dorfgemeinschaft in den USA und über
die Freundschaft der beiden jungen Frauen

Idgie und Ruth. In die Erzählungen der
alten Frau werden immer wieder Zeitungs
ausschnitte aus der Wochenzeitung von
Dot Weeras mit Kurznachrichten aus dem

Leben des um die Eisenbahn entstandenen

Dorfes eingeflochten. Die Erzählung wirkt
nie distanziert; sie ist verinnerlicht und
vermischt s ich mi t der Gesch ich te der

Hauptpersonen.

Der Aufbau ist nicht rundweg linear. Da
die Episoden, von denen berichtet wird,
immer wieder genau lokalisiert und datiert
werden, kann die Autorin mit ihnen spielen,
indem siedle Informationen bewußt dosiert

und manchmal willkürlich präsentiert. Im
Interesse der Erzählung wird manchmal
der Ablauf der Ereignisse durcheinander

gebracht.

Trotz der kunstvoll in den verinnerlichten

Bericht eingeflochtenen Intrige um einen
mysteriösen Mord wird der Roman nir
gends zum Krimi. Sogar der Ermordete
dient nur dazu, die Gestalt und die positiven
Eigenschaften der Idgie (der angeblichen
Mörderin und Rivalin) und Rut (der Ehe

frau) hervorzuheben.

So z i o - ku l t u re l l e s M i l i e u

DerTeil der Erzählung, derin den dreißiger
Jahren spielt, hebt die wirtschaftliche und
s o z i a l e K r i s e h e r v o r u n d e r ö r t e r t d i e

Möglichkeit, das Leben durch menschliche
Werte, vor allem durch Liebe, Freund

schaft, Solidarität und zwischenmensch
liche Begegnungen lebenswertzu machen.
DerTeil, derin den achtziger Jahren spielt,
zeigt die Krise der Gesellschaft, vor allem
der männlich geprägten Gesellschaft mit
ihren Merkmalen wie Konsum, Stress usw.

Der bemerkenswerteste Akzent, den der

Roman setzt, besteht darin, daß er entschie
den für die Liebe zwischen Frauen eintritt.

Neben der Ehe und der konventionel len

Familie, die in der Erzählung keineswegs
abgewertet werden, wird die Möglichkeit
eines Familienlebens (mit Nachkommen
schaft) ohne Mann dargestellt.

An zweiter Stelle kommt das Thema, Jlas-
sismus" zum Tragen, und zwar so, daß die
zentrale Botschaft der Erzählung dadurch
verstärkt wird: Die Schwachen (Frauen,

Schwarze) tragen den Endsieg davon.

Die (parteiische) Justiz wird ironisierend
dargestellt.

Religiöse Interpretation

Im Teil über die dreißiger Jahre erkennt
der Roman das religiöse Weltbild, das für
die amerikanische Gesellschaft socharakte-

ristische gutbürgerliche Milieu mit seinem
Respekt für die Werte der Religion an. Im
Gegensatz dazu ist der Teil über die acht
ziger Jahre jedoch durch das Fehlen jeden
Hinweises auf Transzendenz charakter i

siert. Die Moral der Geschichte ist die, daß
eine Generation nach der anderen aus einer
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weitergegebenen Erinnerung leben kann.
Die tiefen Überzeugungen der Ninny, die
ihr ganzes Leben vom Glauben her inter
pretiert, befruchten auch das sinnentleerte
Leben der Evelyn. Es ist nicht nötig, daß
man eine religiöse Bekehrung Evelyns
sieht; es genügt, daß ihr Leben mit neuem
S i n n e r f ü l l t w i r d .

Das eigentliche Thema der Erzählung ist
Ruths Angst vor der Liebe, die sie zu Idgie
empfindet. Eine falsche, jeligiöse" Subli-
mierung läßt sie diese Liebe bzw. diese
Sehnsucht als schuldhaft empfinden, wobei
sie die schlechten Eigenschaften ihres Ehe
mannes als naturgegeben hinnimmt, um so
ihre „sündhafte Liebe" zu sühnen. Dies ist

der fragwürdigste Aspekt der Erzählung.

„Grüne Tomaten"
(Jon Avnet, 1992)

E r z ä h l e r i s c h e M e r k m a l e

D e r F i l m a r b e i t e t v o r a l l e m m i t d e r T e c h n i k

der Rückblende. Eine Erzählerin präsentiert
die Ereignisse, die nacheinander in Szene
gesetzt werden. Die fragmentarische Dar
stellung der geschichtlichen Ereignisse und
die - scheinbar ungeordnet - aufeinander

folgenden Ausschnitte aus Gegenwart und
Vergangenheit erfordern sehr viel Auf-
merksamkeitvomZuschauer. Zugleich ver
leihen sie dem Film eine große dramatische
Kraft, die durch manche komische Gags
aufgelockert wird, und eine spannende
Atmosphäre mit einem Ausgang, der eine
moralische Interpretation des Filmes
erlaubt. Durch die Überlagerung zweier
Geschichten,jener der Gegenwart undjener
der Vergangenheit, wird die Rolle der ge
schichtlichen Erinnerung hervorgehoben;
Eine Geschichte, die erzählt wird und nicht

in Vergessenheit gerät, wird damit aktuali
siert und spendet den Hörem Kraft und
G n a d e .

Evelyn (Katty Bates, Oscar 91) ist „zu jung
um eine alte und zu all um eine junge Frau
zu sein". Sie ist fmstriert wegen Überge
wichtes, ihrer mangelnden Selbslsicherheit
u n d d e r G e m e i n h e i t i h r e s M a n n e s . I n e i n e m

Aitenheim lernt sie Ninny (Jessica Tandy,
Oscar 90) kennen, eine lebenslusüge Alte,
die ihr die Geschichte von Idgie (Mary

Stuart Masterson) und Ruth (Mary-Louise

Parker), zwei jungen Frauen aus ihrem
Dorf in Alabama, erzählt [Aus der Ankündi

gung des Filmes].

Das Wertvollste an diesem Film sind, neben

seinerlnterpretation, sein kunstvoller Auf
bau und der alles andere als geradlinige
A b l a u f . D e r F i l m w u r d e n i c h t u m s o n s t f ü r

zwei Oscars nominiert: für das beste Dreh

b u c h u n d f ü r d i e b e s t e N e b e n d a r s t e l l e r i n

(Ninny).

Sozio-kulturelle Gegebenheiten

Einerseits gibt der Film die Atmosphäre
der großen Depression Amerikas wieder:
Not, Hungersnot, Vorkriegsatmosphäre,
soziale Spannungen. Andererseits wird
auch die Krise der achtziger Jahre mit
ihrem existentiellen Vakuumund der tiefen

Krise aller Werte gezeigt.

Es fällt der betont weibliche Charakter des

Filmes auf. Im Gegensatz zur puppenhaften
Frau der zwanziger wie auch zur Emanze
der achtziger und neunziger Jahre wird die
Frau hier als sehr fraulich gezeichnet. Die
frauliche Frau, durch Idgie dargestellt,
erlöst Ruth, die körperlich von ihremMann
mißhandelt und gequält wird, und Evelyn,
die seelisch von einer Gesellschaft und

einem Ehemann gequält wird, die eine
launenhafte, nutzlose fettleibige Frau aus
ihr machen. Das dargestellte Modell einer
Familie durchbricht die stereotype Vorstel
lung der Familie. Das Haus wird von den
Frauen regiert. Mutterschaft steht in hohem
Ansehen, aber Männer „sind überflüssig".

Im Drehbuch gibt es nirgendseine implizite
oder explizite Anspielung auf eine (lesbi
sche) Freundschaft zwischen Frauen. Da
der Film für die breiten Massen gedacht
war, wäre eine solche Andeutung nicht
ratsam gewesen.

Die Schwachen (Frauen, Schwarze, Alte,

Behinderte, Randexistenzen...) werden als
die wahren Starken dargestellt. Es sind die

Armen, die die echten Sieger über Agres
sion, über Depression und sogar über den
T o d s i n d .

Religiöse Interpretation

Indirekt werden zwei Arten von Religiosität
dargestellt. Der Film (der ständig mit religi
ösen Angaben und Ausdrücken durchsetzt
ist) befürwortet eine gesunde, die menschli
chen Werte voll integrierende, kirchenfeme
natürliche Religiosität. Daneben wird auch
eine Art offizielle Frömmigkeitdargeslellt,
die zwar manchmal belächelt, aber nie

verspottet wird. Ruth ist die Tochter eines
Pfarrers, die Idgie retten will, aber am
Schluß von ihr gerettet wird. Sie ist eine
Frau, die das Leiden schweigend hinnimmt;
am Schluß lehnt sie sich jedoch gegen
dieses Gottesbild auf und fängt an, für sich
zu kämpfen. Evelyn überwindet ihre Angst
vor dem Tod durch das Glaubenszeugnis
der Ninny und durch ihren eigenen
solidarischen Einsatz für die Freundin.

Der Film erhebt keinen Anspruch auf eine
religiöse Zielsetzung; dennoch läßt er sich
von Werten inspirieren, die das Menschli
che mit dem Religiösen verbinden. Die
biblischen Tatsachen bilden die Inspira

tionsquelle für das Leben der Ruth und
Idgie und verleihen viele Jahre später dem
Leben anderer Frauen Sinn. Das Religiöse
wird mit Ehrfurcht behandelt und das Werk

erkennt an, daß die Bibel dazu beitragen
kann, das Leben eines Menschen zu ändern.

H i l f e n f ü r d a s S t u d i u m

u n d d i e D i s k u s s i o n

Sobald die Gruppen ihre Aufgabe kennen,
kann folgender Wegweiser hilfreich sein
beim gezielten Studium und der Diskussion
bzw. beim Zusammentragen der Ergebnis
se. Es geht darum herauszustellen, welche
thematische Akzente das jeweilige Werk
setzt, welche Änderungen durchdiellmset-
zung der narrati ven Sprache in die Sprache
des Filmes erforderl ich werden, und vor

allem, wie die biblischen Daten und der
Glaube im jeweiligen Werk vermittelt
w e r d e n .

• Welche allgemeinen Aspekte fallen auf?
• Das sozio-kulturel le Umfeld;

- Arbeit, wirtschaftliche Lage

- J u s t i z

• Modelle der Familie:

- Welche Modelle werden kritisiertbzw.

vorgeschlagen?
- Wie wird die Mutterschaft bewertet?

- Welche Rolle wird dem Mann bzw. der

Frau zugedacht?

• Wie wird die Frau dargestellt?
- Welche weiblichen Eigenschaften

werden kritisiert, welche anerkennend

hervorgehoben?
- Welches Bild der Frau vermittelt das

W e r k ?

• Welche Vorstellung von Freundschaft
w i rd vermi t te l t?

• Wie wird das Thema "Tod" behandelt?

• Wie werden Rassismus und Ausländer

fe ind l ichke i t bewer te t?

• Welche religiösen Andeutungen gibt es?

(mit Angabe der jeweiligen Seite bzw.
Filmsequenz)

- G o t t e s b i l d

- Jesusbild

- K i rchenb i ld

- P r i e s t e r b i l d

- Beziehung zwischen Glauben und
L e b e n

- B i b l i s c h e H i n w e i s e

• Typische Merkmale der Sprache der

Bibel, der literarischen Erzählung, des
F i l m e s

• Sonstige Elemente, die es zu berücksich

tigen gilt.
Juan Carlos Garcia Domene

Resefia Bfblica n.3/1994
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N A C H R I C H T E N

A f r i k a
J

Kinshasa, Zaire

Die Mitglieder der Gruppe Koordinie

rungsstelle fiirdasBibelapostolat( CoAB)
hal ten s ich t reu an ihre wöchent l ichen

Treffen. Demnächst wollen sie auch Abbe

Luyeye einladen. Er ist der Koordinator
der Pastoral in Kinshasa. Mit ihm wollen

sie ihre bibelpastoralen Pläne besprechen.

W. Bach im Bibe lzent rum in Bandundu

trägt sich mit dem Gedanken, die Serie
Dein Wort - Mein Licht zu überarbeiten.

Er sucht Mitarbeiter. Zum Lukasevange
lium ist ein Kommentar erschienen unter

dem Titel Tous invites ä lafite (Alle sind
zum Fest geladen).

Hier in Kinshasa haben wir zum .Jahr

der Famil ie" die Broschüre Die Bibel in

der Familie lesen in Lingala übersetzt.
Das umfangreichere Buch Die Bibel lesen,
aber wie ? ist ebenfalls in Lingala erschie
nen. In der Pfarrei Sl Fran9ois, Kintambo,
h a b e n 3 3 T e i l n e h m e r d a s b i b l i s c h e

Grandseminar mitErfolg abgeschlossen.
15 von ihnen nehmen jede Woche an
e i n e m w e i t e r f u h r e n d e n B i b e l k u r s t e i l .

Mit dem Dechanten haben wir nun einen

Plan entworfen, um die Bibelpastoral fur
das ganze Dekanat zu koordinieren.

P. Xene Sanchez svd

B. P. 74 63 Kinshasa I

A m e r i k a

Montreal, Kanada

Die biblische Zeitung Parabole, das

Kommunikationsorgan der Societe
Catholique de la Bible (SOCABl), die
1991 ihr SOjähriges Bestehen gefeiert
hat, wurde nach einem arbeitsintensiven
Prozeß in eine biblische Zeitschrift umge
wande l t . D ie e rs te Nummer der neuen

Parabole erschien für September/Okto
ber 1994. Sie betont den Bezug Leben-
Bibel vom Standpunkt der aktuellen
Realität aus. Diese Arbeit der „Umwand

lung" könnte für andere Gruppen oder
Organisationen im Hinblick auf die
eigenen Veröffentlichungen hilfreich und
interessant sein.

Das für die Umwandlung verantwortliche
Team hat mittels einer Umfrage sowohl
die Lesermeinungen berücksichtigt, als
auch den Rat von Experten für Kommuni
kationsmedien eingeholt. Dazu haben
sie die auf dem Markt angebotenen
Publikationen durchgesehen, das soziale
Klima beobachtet und das Phänomen der

,£nt-Christianisierung" analysiert.

N a c h a l l d i e s e n A r b e i t s s c h r i t t e n u n d

Überlegungen ist Parabole wieder neu
erschienen mit dem Ziel, den Menschen,
die an biblischen Fragen interessiert sind,
e i n H i l f s m i t t e l f ü r I n f o r m a t i o n u n d

Weiterbildung zu bieten. Die Zeitschrift
versucht die Themen in leicht verständ

licher Weise anzugehen, sowohl bezüg
lich der Auswahl und Vielfalt der Artikel

als auch in der Darslellungsform.

Den Mittelpunkt jeder Ausgabe bildet
ein Dossier, das einen wichtigen Teil der
Zeitschrift ausfüllt; ergänzend werden
v e r s c h i e d e n e T h e m e n b e h a n d e l t : B e

richte, Artikel zu Bibel und Gesellschaft,
Bibel und neue Religionen, usw.

Parabole versteht sich als eine Zeitschrift

mit spezifisch biblischem Inhalt in einer
breiten Perspektive der Glaubenserzie

hung innerhalb des gesamten Pastoral
dienstes.

A s i e n / O z e a n i e n

Karatschi, Pakistan

Se i t 1992 be t reu t d ieses Zen t rum das

Projekt Khuda Ka Kalam. Es handelt
sich um die Übersetzung der Textreihe
Das Wort Gottes aus dem Englischen ins
Urdu . D iese Re ihe umfaß t d re i Bände

von Kommentaren zu den Lesungen der

Sonntags- und Feiertagsliturgie des
Kirchenjahres. Ursprünglich wurde
dieses Projekt 1992 in Shillong, Indien,

begonnen. Es sollte bald ein Bestseller
werden, nicht nur dort, sondern auch in
anderen Tei len Indiens.

Bischof Patras Yusuf aus Multan griff
die Initiative auf und sorgte dafür, daß
D a s W o n G o t t e s i n s U r d u ü b e r s e t z t

wurde. Diese Übersetzung ist bekannt
al&Khuda Ka Kalam. Das Jahr A (in zwei
Teilen) erschien 1993. Im Februar 1994
verö f fen t l i ch te das Ka teche t i sche Zen

trum das Jahr B. Der erste Teil für das

Jahr C war bereits 1992 erschienen.

während der zweite Teil erst dieses Jahr

fertiggestellt wurde.

Frauen in Gesellschaft und Kirche lautet
das Thema, dem das Katechetische

Zentrum für das Jahr 1995 vorrangige
Aufmerksamkeit gegeben hat. Das Zen
t r u m w i l l d a m i t a n d e r v i e r t e n W e l t -

Frauenkonferenz teilnehmen, die dieses

Jahr in Peking, China, stattfinden wird.
Das Zentrum ist der Auffassung, daß es
weitere Aspekte zum Thema beisteuern
kann, unter anderem die neue Beachtung
von Frauen in der Bibel als Anregung für
eine neue und kreative weibliche Spiri
tualität, kirchliche Erneuerung und kirch
liches Wachstum, die heute in Pakistan

wie überall in der Welt und in den ver

schiedenen gesellschaftlichen Entwick

lungen als wichtig und notwendig ange
sehen werden.

Europa / Mittlerer Osten

M a d e i r a : S i e b t e B i b e l w o c h e

Die siebte Bibelwoche in Madeira stand

unter dem Thema: ,J^rauen in der Bibel,
in der Kirche und in der Gesellschaft".

Sie fand vom 5.-9. September 1994 statt
und war ein Ereignis für die ganze Insel.
Sie wurde täglich von den sozialen
Kommunikationsmedien Radio, Presse
und Femsehen begleitet. Ohne Zweifel
war es eine wichtige Zeit für die Frauen
aus Madeira, die sich in ihrem beharr

lichen Dienst in der Kirche und Gesell

schaft bestätigt fühlten.

Portugal: Vierzig Jahre Biblica

Die bibelpastorale Bewegung Portugals
konnte mit einiger Zufriedenheit auf ihre

40jährige Tätigkeit zurückblicken. Das
Ereignis fand in den Medien die gebüh
rende Beachtung.

Die Zeitschrift ßib/icfl wurde zurgleichen
Zeit wie der Verlag Difusora Biblica

gegründet, mit demZiel, das Wort Gottes
zu verbreiten und bekannt zu machen,
d a s W i s s e n u m C h r i s t u s u n t e r d e n

K a t h o l i k e n z u v e r b e s s e m u n d s o d i e

Gründung christlicher Gemeinschaften
zu fördern. Im Grunde ist man dieser

Zielsetzung trotz zahlreicher, auch finan
zieller Schwierigkeiten treu geblieben.
Das Thema war: ,JDie Bibel ist aus dem

Leben, das Leben ist aus der Bibel ent
s tanden" .
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Libanon: Vierter Bibelkongreß

Der vierte Bibelkongreß der Subregion
Mitt lerer Osten der Kathol ischen Bibel

föderation fand vom 22.-28. Januar 1995
in Saydet-el-Bir, Libanon, statt. Mehr als

siebzig Teilnehmer aus Libanon, Syrien,
Ägypten, Sudan, Irak, Mauritanien und
dem Heiligen Land waren angereist, meist
Priester und Ordensleute (Männer und

Frauen). Bedauert wurde die geringe Zahl
der La ien un te r den Te i lnehmern . D ie

Anwesenhei t von s ieben Bischöfen der

u n t e r s c h i e d l i c h e n R i t e n w u r d e a l s

Zeichen der Ermutigung bewertet.

Unter dem Thema Pfingsten zu aller Zeit
wurde die Apostelgeschichte studiert.
Alle Arbeitstage waren der biblischen
Reflexion auf hohem Niveau gewidmet;
es ging um Exegese, Auslegung und An

wendung der Hl. Schrift auf unsere Zeit,
man woll te das Wort säen wie Samen.

Zwei weitere Dokumente wurden vorge
stellt: Die Interpretation der Bibel in der
Kirche, veröffentlicht von der Päpstlichen

r '

1 0 0 B ü c h e r

i m D i e n s t d e s B i b e l s t u d i u m s

W e n n u n s e r e P a s t o r a l r e f e r e n t e n s i c h

se lbs t au f dem Geb ie t der B ibe la rbe i t

w e i t e r b i l d e n w o l l e n o d e r a n d e r e n d i e

Botschaft des Wortes Gottes nahebringen
möchten, werden sie zunächst mit einer

Schwierigkeit eigener Art konfrontiert,
näml ich mi t e iner Fü l le von Veröf fent

lichungen, die den Büchermarkt über
schwemmt und bei der Verbreitung der
bibl ischen Botschaft dienl ich sein sol l .

Um d i e Pas to ra l r e f e ren ten du r ch den

d i c h t e n W a l d d e r b i b l i s c h e n B i b l i o

graphie zu geleiten, hat das Institut für
Theologie und Pastoral von Bilbao,
Spanien, in Zusammenarbeit mit acht
Mitarbeitern 100 Bücher in Spanisch

(original oderin Übersetzung) vorgestellt.
Diese 100 anerkannten Werke hat man

aus einem Überangebot heraus ausge
wählt und sowohl Anfängern als auch
einem weiteren Publ ikum als bibl isches

Bildungsmaterial empfohlen.

Bibelkommission, und Die Bibel im Land
der Bibel lesen und leben, Pastoral

schre iben des Late in ischen Pat r ia rchen

von Jerusalem, Msgr. Michel Sabbah.

Die Präsenz der Medien war erstaunlich.

Ein Fernsehprogramm widmete dem

Kongreß eine 5minütige Reportage. Alle
Beiträge sollen in einem Buch veröffent
l i ch t we rden .

Be i versch iedenen An lässen wurde d ie

nächste Vollversammlung der Katholi
schen Bibelföderation in Hong Kong
1996 erwähnt. Ebenso machte man sich

Gedanken, wiedernächste Kongreß 1997
zu organisieren sei. Das Buch Offenba

rung des Johannes wird dann im Mittel
punkt der Betrachtung stehen. Der Grund
für diese Wahl liegt nicht im wachsenden
Interesse der Sekten an diesem Buch,

sondern in der heutigen Situation der

Unterdrückung und Verfolgung in man
chen Ländern. Den bedrängten Menschen
soll dieses Buch der Bibel neue Hoffnung

geben.

Die Veröffentlichung hat das Ziel, den
Pastora l re fe ren ten un te r versch iedenen

Gesichtspunkten (Inhalt, Pädagogik,
Leserkreis) Hilfe anzubieten. Der größte
Teil des vorgestellten Materials ist in

spanischer Sprache.

Aspekte des Buches

Jedes besprochene Werk wird nach drei

Kategorien vorgestellt und kommentiert:
Überblick, Bewertung, Hinweise für die
Verwendung

• Der Überblick gibt eine kurze Über
sicht jedes Werkes und stellt vor allem
den Inhal t detai l l ier t vor.

• Im Abschnitt Bewertung werden die

pädagogischen Komponenten erläutert:
Methodendes Zugangs und der Erschlie

ßung des Inhalts und dessen Wert im
H i n b l i c k a u f d i e v e r m u t l i c h e n L e s e r

(Pastoralreferenten).

• Die Hinweise fur die Verwendung

betreffen sechs Punkte: 1. Alter, 2. Bil

dungsniveau, 3. Katechese, 4. Methodik,

5. Schwerpunktinteressen, 6. persönliche

Anmerkungen. Dies alles wird mit Ziffern
und Symbolen (oder Abkürzungen) doku
ment ie r t .

Am Ende des Buches bef indet sich ein

„Index der Werke nach Abkürzungen".
Die Ziffem, die jeder Abkürzung folgen,
beziehen sich auf die Nummern des inner

halb des Buches jeweils vorgestellten
Werkes (1-100).

Jaime Asenjo and Victor Moria (Eds.)
Institute Diocesano de Teologia y Pastoral,
Zabaidibe 92,48006 Bilbao, 48006 Bilbao
Editorial Desclee de Brouwer S.A. (1993),

Spanien

Vollversammlung von Bogota

Das Bewußtsein, daß die Bibel eine

zentralen Stellung im Leben des heutigen
Christen einnehmen muß, wächst zuse

hends. Infolgedessen ist es wichtig,
Arbe i tsmater ia l sowohl für e inze lne a ls

a u c h f ü r G e m e i n d e n b e r e i t z u h a l t e n .

Genau dies ist das Ziel dieses einfachen

Buches, das eine Zusammenfassung der

Schlußerklärung der Vollversammlung
von Bogotä 1990der Katholischen Bibel

föderation bringt, nebst Hinweisen und
Methoden für das Bibel lesen. Es ist für

Katholiken in Malaysia gedacht, kann
aber natürl ich überal l benutzt werden.

The Bible in the New Evangelization.
National Ofßce for Human Development,

528, Jalan Bukit, 50250 Kuala Lumpur,
Malaysia

D i e B i b e l A m e r i k a s

Es handelt sich um die Adaptation der

Übersetzungausdem Spanischen, heraus
gegeben von der La Casa de la Biblia in
Madrid. Mit der Vorbereitung dieser

spanisch-amerikanischen Ausgabe war
einTeam von Mitarbeitern befaßt: Carlos

Aguilar Retes (Mexico), Maria Alvarez
Gomez (Colombia), Santiago Silva
Retamales (Chile) und Horacio Simian-
Yofre (Argentinien). Durch die Zusam
menarbeit in der Gruppe wollte man

sicherstellen, daß die unterschiedlichen

Sprachgebiete in der Übersetzung berück
sichtigt werden. Verantwortliche Leiter
dieses Projekts waren Santiago Guijarro

Oporto und Miguel Salvador Garcia.

Herausgeber: Verbo Divino, Atenas,

Sigueme, PFC, Spanien

B U C H E R U N D A R B E I T S M A T E R I A L I E N
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Volkstümliche Ausgabe

Diese Veröffentlichung gibt die Konzils
k o n s t i t u t i o n ü b e r d i e G ö t t l i c h e O f f e n

barung (Del Verbum) in der Umgangs
sprache wieder, unter Berücksichtigung
der Strukturen der gesprochenen Sprache.
Es ist die Arbeit des Katechisten D. Javier

Castillo Arroya, eine Arbeit, die einerseits
Treue zum ursprünglichen Text verrät
und andererseits von großem Respekt
vor dem einfachen Menschen zeugt, vor
allem vor den Bauern, die der Autor

pastoral betreut hat.

Dios nos habla como amigo (Gott spricht zu
uns wie ein Freund) und Nr.2, San Pablo y
Comisiön Episcopal de Catequesis y
Pastoral Biblical de Peru, Apdo. 1859, Lima

100, 1994. La Biblla y la Nueva Evange-
l i z a c i ö n .

In einfacher Sprache

D i e K o n s t i t u t i o n ü b e r d i e G ö t t l i c h e

Offenbarung ist hilfreich für alle, die das
Wort Gottes tiefer erfassen möchten. Es

ist sehr wichtig, sowohl brauchbares
Mater ia l für das Studium der Bibel a ls

auch der Konz i lskonst i tu t ion se lbs t zur

Verfügung zu haben, und zwar in einer
Sprache, die vom ganzen Volk Gottes
überall verstanden wird. Das ist das Ziel

dieser vereinfachten Version, die für das

Volk Gottes in Indien bereitgestellt
w u r d e .

Word of God, Commission for Christian

Life, The National Biblical, Catechetical
and Liturgical Centre, Bangalore 560 084,
I n d i e n

y////. In heutigem Englisch

Auch das Erzbistum von Kuching, Malay
sia, hat ein Buch in einfachem Englisch
herausgegeben mit einer entsprechenden
methodischen Handreichung, um einen
leichten Zugang zur Konzilskonstilution
Dei Verbum zu öf fnen.

Dogmatic Constitution an Divine Revelation
(A Document of the Vatican Council II in
controlled English)

Was ist das: *Die Bibel'?

(Heilige Schrift im Leben der Kirche)

Im e rs ten Te i l d ieser Pub l i ka t ion w i rd

allgemein über den pastoralen Dienst
reflektiert. Der zweite Teil behandeltFra-

gen nach dem Wesen und den Pflichten
des pastoralen Dienstes, seiner entspre
chenden Stellung im Hinblick auf die

übrigen pastoralen Aufgaben und der
Beziehung zu ihnen. Ein Abschnitt des
dri t ten Tei ls bietet e ine Ref lexion über

das Wesen oder die Natur der Hl. Schrift,

e i n a n d e r e r e i n e R e f l e x i o n ü b e r i h r e

Aufgabe. Der vierte Teil bringt eine
Synthese und der fünfte besieht aus einem
Kompendium von Materialien (Dynamik
und Überlegungen) für den pastoralen
Dienst, die beim Lesen dieses Buches in

Arbeitsgruppen Hilfe leisten sollen.

Cesar Moral Paz, Para que la Biblia,
Comisiön Episcopal de Pastoral Biblica,
Lindavista 109, Col. Tepeyac Insui^entes,

Mexico, D.F.

F r a u e n i n i t i a t i v e

in der nachexilischen Zeit

Es handelt sich um einen kurzen Bericht

über eine Arbeitstagung, organisiert von
d e r B i b e l k o m m i s s i o n d e r D i ö z e s e

Quilmes, Argentinien, zum Thema:
„Frau, Erinnerung und Widerstand des
Volkes" - Frauen in der nachexi l ischen

Epoche. Die Tagung, vom 4.-6. März
1994, stand unter der Leitung des
B i b e l w i s s e n s c h a f t l e r s S a n d r o G a l l a z i

(Macapa, Brasilien). Aus der Perspektive
des Themas wurden das Hohelied sowie

die Bücher Rut, Kohelet und Judit gele
sen; dabei hat man eine Tradition im
Alten Testament aufgespürt, die Jesus
hatte aufleben lassen, nämlich eine

Frohbotschaft für die Frauen, die eine

Situation der Hoffnung auf die frohe
Botschaft berei tet .

TECEPE, Taller de creaciones populäres
para la evangelizaciön y educaciön, Avda.

Calchaqui 1027, Quilmes, Argentinien

Abe i t sma te r i a l i en

für den Zugang zur Bibel

Das Bulletin Informationen zur Bibel
(BIB), veröffentlicht bei Evangile et Vie
und Equipes de Recherche Biblique, (Nr.
43, Dezember 1994) bietet an die dreißig
französische Titel, die den Lesern ohne

biblische Vorkenntnisse den Zugang zur
H l . S c h r i f t e b n e n u n d d e n d i r e k t e n

Einstieg in die Bibellektüre (Altes und
Neues Testament) ermöglichen wollen.
In BIB Nr. 41 des Vorjahres war bereits
e i n e L i s t e m i t A r b e i t s m a t e r i a l i e n f ü r

Bibe l re ferenten erschienen.

Auswahl von 92 Programmen
für das B ibe ls tud ium
(Wähle das ^richtige" Programm fur ein

Bibelstudium)

Dieses Werk, in englischer Sprache,
bietet jenen Hilfestellungen, die sich
allein oder in der Gruppe dem Bibel
studium zuwenden möchten, aber n icht

wissen, wo sie anfangen sollen, weil der
Büchermarkt ein Überangebot an allen
möglichen Studienprogrammen aufweist.
Viele Bibelstudienprogramme haben
eine stark fundamental ist ische Tendenz.

Das vorliegende Buch zieht davon kein

einziges in Betracht.

Das Buch beinhaltet 92 Programme und
eine Reihe von 13 heute sehr gängigen
Methoden. Es erläutert, welches Pro

grammjeweilsfür welchenPersonenkreis
am besten geeignet ist und listet die 15
beliebtesten Programme auf. Ebenfalls
w i r d a u f e v e n t u e l l e r h ä l t l i c h e a u d i o

visuelle Arbeitshilfen hingewiesen. All
diese Aspekte werden besprochen und

analysiert; ferner wird auf weitere
Themen, Autoren und Neuauflagen auf
merksam gemacht. Jedem Programm ist
ein Begleitbogen beigefügt, bereits

gelocht, um den Gebrauch und das Ver
vielfältigen zu erleichtem.

Macrina Scott, Acta Publications (1992),
4848 N, Clark St. Chicago, USA

Meine ersten Schri t te

m i t d e r B i b e l

Mario Monies Moraga hat dieses Buch

geschrieben als Ergebnis seiner pasto
ralen Erfahrung und des biblischen
Unterichts, den er erteilt hat. Es ist ein
Grundkurs zur Einführung in die
Bibelarbeit, nützlich für die Ausbildung
von Gemeinschaften und Gruppen in der

Bibelpastoral oder im Apostolat. Die
Veröffentlichung von zwei weiteren
Büchern soll demnächst folgen: Dein
Wort gibt mir Leben, ein Grundkurs mit

siebzig Themen, und Treu dem Wort,
eine Reflexion über biblische Texte, die
die Grundlage für zentrale Aussagen
unseres Glaubens bilden und von funda

mentalistischen Gruppen häufig falsch
und irreführend ausgelegt werden.

C o m i s i ö n E p i s c o p a l N a c i o n a l d e

Catequesis, Dpto. de Pastoral Biblica, Ed
Conec, San Jose de Costa Rica, 1994


